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Weitere Erfolge im Osten
Das Munitionsministerium

Don Abraham a Santa Clara.
Die beste Munition , die bisher England in diesem Kriege

verschossen hat , w!ar die der großen „Reuterkanonen " , dre
sotvohl Schrapnells wie Granaten voll giftigster Verleumdungen
und niedrigster Lügen in alle Welt hinausfeuerten : wodurch tn
neutralen Ländern unleugbar ein großer Effekt erzielt ward.
Leider " versagte dies sonst so brauchbare Geschütz gegen unsere
Linien in Flandern und Nordfrankreich völlig , selbst die Hoffnung,
daß sie dort als Versender von Stinkbomben nützliche Dienste er¬
weisen würden , schlug fehl. Der Ekel, den ihr Gestank bei unseren
Braven in der Front erregte , war nicht stark genug, sre irgendwie
zu erschüttern , vernehmlich , da er von einer ungemessenen Heiter¬
keit begleitet wurde.

Da nun Lord Kitchener, der große Held und Feldmarschau,
seine artilleristischen Erfahrungen , die er im Kleinkrieg gê en
die Buren sich erworben hatte , auf dem größten und befestigsten
aller Kriegsschauplätze in holder Naivität anwenden wollte , so
zeigte es sich bald , daß die Briten mit ihren Geschützen, sre ver¬
schießen hauptsächlich Schrapnells , sehr im Rückstand gegen uns
sind. Aber ehe sich der englische Dickkopf von einer vorgefaßten
Anschauung losmacht , dauert es sehr lange , in unserem Falle
ganze zehn Monate . Jetzt freilich will man Granaten größten
Kalibers zu Millionen gegen uns täglich schleudern und um dies
zu erreichen , soll die deutsche Organisation bis auf den i-Punkt
in England ganz genau nachgeahmt werden und deshalb hat man
dort ein eigenes Munitionsministerium gegründet . Die britische
Jugend , die weit lieber im Fußballspiel als gegen uns ihre Helden¬
kraft bewährt , soll zum mindesten für das Vaterland in den Ge¬
schoßfabriken wirken.

Ein Munitionsministerium ist ein Unikum tn
der Geschichte aller Völker  und das ist denn auch der
englischen Presse und dem englischen Parlament ausgefallen , da
beide deshalb recht unangenehme Fragen an Herrn Asquith und
sein großes Kabinett richten . Ganz besonders auch aus dem
Grund , daß der Munitionsminister , ein entzückender Titel , eigens
sich der Lorddiktator von Großbritannien sein wird , da er nach
dem Voranschlag schalten und walten kann, wie er will . Zunächst
hat man gefragt , wie sich das Verhältnis dieses Generalgewal¬
tigen der Granaten - und der Flintenkugeln zu seinen Marine - und
Kriegsministerkollegen gestalten soll. Die Antwort hierauf war
ein sehr bedeutungsvolles Schweigen . Dann war man neugierig
genug, wissen zu wollen , wie sich der neue Herr Englands
eigentlich die Organisation seiner Arbeit vorstelle : er blieb stumm
auf diese Bitte , gleich Parzival beim Anblick des Grals . Endlich
wünschte man zu erfahren , ob vielleicht für die gesamte Arbeiter¬
schaft der Insel ein obligatorischer Munitions -Bereitungs -Dienst
beabsichtigt sei, die Antwort hierauf hätte die Pythia nicht zwei¬
deutiger gestalten können. Trotz der Presse und des Parlament -,'
sind die Geheimnisse der mit Sprenggeschoßen gefüllten Seele des
Munitionsministers uns nicht erschlossen worden . Der Mund
seiner Geschütze wird brüllen , der seine schweigt.

Darüber ist man in England recht entrüstet , uns aber , denen
der ehrenwerte Herr seine „Liebesgaben " zuweisen will , läßt
die Sache sehy, kühl. Denn wir wissen eines sehr genau , was
man in London gar nicht zu wissen scheint, eine mustergültige
Organisation entsteht nicht mit einem Schlag , nicht durch eine
Revolution , sondern nur durch eine langsame Evolution . Wir
genießen heute die Früchte der Saat , die der große Kurfürst
vor 250 Jahren und Friedrich Wilhelm I. vor 200 Jahren in
den dürren Sandboden der Mark senkte. Diese Saat ist, wohl be¬
hütet und sorgfältig gepflegt , so hoch in die Halme geschossen,
daß die Welt darob staunt , aber Hunderte von Jahren harter , auf¬
opfernder Arbeit hat es hierzu gebraucht, einer Unsumme von
Selbstverleugnung und Hingabe des Einzelnen an die Gesamtheit,
wie sie die Geschichte aller Völker nie zuvor sah.

Und nun will das individualistischste aller Völker durch
die Gründung eines Ministeriums für Beschaffung von Munition
das uns nachahmen ? Wie es lächerlich ist, zu denken, wenn in
England die allgemeine Wehrpflicht eingeführt wird , könne man
ein großes Heer aufstellen (wo sind die Kasernen , Exerzierplätze,
die Offiziere , Unteroffiziere , Waffen, die Disziplin . Erfahrung
und der Geist, die Vorbedingungen eines solchen Heeres ?), so ist es
ebenso lächerlich, durch ein Minitionsministerium den Krieg in
Flandern gewinnen zu wollen . Die Sache bekommt auch gleich
einen komischen Anstrich, wenn Frau Asquith und einige andere
nach England verschlagene Kapitolsretterinnen versichern , jede
von ihnen werde acht Tage hindurch Munition fabrizieren . Kom¬
mentar zu dieser Albernheit überflüssig. Ihre ernstere Seite zeigt
sie aber schon heute dadurch, daß die englische Arbeiterschaft kate¬
gorisch erklärt , für einen obligatorischen Dienst in Munitions¬
fabriken sei sie nicht zu haben. Die Organisation scheitert, ehe
auch nur der erste Schritt zu ihrer Verwirklichung getan ist.
Und das „große Ministerium " beginnt seine Tätigkeit mit einer
riesengroßen Dummheit : diese Eigenschaft wird es, man darf
es nach diesem Anfang hoffen, auf seinem Lebensweg troulichst
weiterbegkeiten , und das kann uns nur sehr willkommen und
erwünscht sein.

Ueber 10000 Gefangene
Großes Hauptquartier » 12. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Angriffe in den Dünen nordöstlichvonRieu-

port und bei Manuekensoere, auf dem Osthange der Loretto-
höhe und gegen Souchez wurden abgeschlagen. I « dem Nay¬
kampfe nördlich Ecuries (Labyrinth) setzten dre Franzosen
gestern frische Kräfte zum Angriff ctn. Es gelang, den Fetnd am
Nachmittag  vollkommcnansnnserenst ti I n n13 en

« werfen.  Ein abends ernfetzender neuer Borstoß der
Franzosen brach im Jnfauteriefeuer zusammen Derzu -
rückflutende Feind  erlitt sehr erhebliche Ber.
l n ft e. Bei Serre, südöstlich Hebuterne, sind « tr aus unseren
rückwärtige« Stellungen wieder im Borgehen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
An der Dubissa in Gegend Betygloa mitzlangenrns-

si sche B 0 r stö tze. Nördlich Pra.schnysch griffen «nsere Trnp-
peu au, stürmten eine russische Stellu » g und nah¬
men 150 Gefangene, einige Maschinengewehre und Minen,
werfer. An der Rawka halbwegs Bolymow brache» wir r« dte
feindliche Stellung ei«. Bis jetzt wnrden 500 R « ssenge-

fange ». Kriegsschauplatz:
Oestlich Przemysl ist die Lage unverändert. Die Armee

des Generals von Liusingeu hat von Norden her gegen iĥ en
Flügel oorgehenden Feind angegriffen.  Zurawno , wa¬
ches vor dem Anmarsch russischer Kräfte ""̂ estrrn geräumtworden war, ist wieder genommen und der Gegner tn dte
Brückenköpfe bei Meyniska snordwestltch Zurawuos und Zy-
daczow znrückgeworfen. Feindliche Angriffe bet Haltcz und
und anf Stanisla « wurden abgewiese».

Großes Hauptquartier »18. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Nieuport , Dixmniden.  nördlich Arras und
bei Hebnterne  fanden Artillertekampfe  statt.
Schwächliche Angriffsversuchc d-s Gegners tn den Dünen
wurden abgewiesen . Südöstlich Hebuterne stnd In-
fauteriegefechte  im Gange. , , - » . _ ,,
' Die militärischen Anlagen von Lnnsville  wnrden mit
Bomben belegt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nordwestlich S z a w l e machten nufere Angriffe

ante Fortschritte.  Kuzo wurde im Sturm guommeu.
Feindliche Gegenstöße scheiterten. Acht Offiziere» 8:Lü Mann
und acht Maschinengewehrewaren unsere Beute. Südöstlich
der Straße M a r i a m p 0 l—K 0 w n 0 haben die Kampfe gegen
von Süden herankommende rnssische Berstarknuge» erneut be-

gonneû rd̂ ich Prasznysz  wnrden weiter 15« Gefangene

^ Unserem Einbruch in die feindliche Linie  süd¬
lich Bolimow folgten in der Nacht russische Gegenangriffe, dte
sämtlich erfolglos  blieben . Die gewonnenen Stellungen
sind fest in unseren Hände». Unsere Bcnte stieg an dieser
Stelle aus 1660 Gefangene, acht Geschütze (darunter zwei
schwere) und nenn Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Der Brückenkopf von Sieniawa  wurde gestern

wieder genommen. Der Gegner ließ über 5 0 0 «I® e f a n q c « e
in unserer Hand. Nächtliche Gegenangrtjfe des Feindes schei¬
terten Auch östlich Jaroslan  und östlich Przemysl
lebt der Kamps wieder anf. Die Truppen d^ Generals von
Linsinqen haben Mlynieka  genommen . Der Angriff anf
E y d a c z 0 w ist im Fortschreiten.vbersteHeereSleituug.

Erfolge am Dnjestr und am Pruth
Vordringen aus der Bukowina
W i e n » 12.  Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbait,̂ 12.̂ Ju «i 1815̂ ud bekämpften die Trup¬
pen 5er Armee Pflanzer nenerdiugs mehrere russische Stel¬
lungen.^ Iezierzany und Niczquiska  nördlich
Obertyu wurde« erstürmt.

Unsere siegreichen Truppen drangen gegen Czerne-
licc  vor und haben dort östlich Horodenka den Dnjestr
überschritten:  Zaleszczyki wurde genommen Gegen
diese Stadt richteten die Rusien gestern und wahrend der Nacht
verzweifelte Angriffe, die alle unter de» schwersten Verlusten
des Feindes abgewiescn wurden. Anch die Attacke etnes
Kosakenregimcnts brach in unserem Feuer vollständig zu¬
sammen. ^ Huxgwjria mußten die Rusien anch die letzten
Stellungen am Pruth anfgeben. Sie ziehen sich, von unseren
Truppen stark verfolgt, unter großen Verlnsten über die

^ " ^Mgestrigen 'Kämpfe der Armee Pflanzer brachten zirka
5000 Gefangene  ein . _

Südlich des oberen Dnjestr dauert der Kampf noch fort.
Ein russischer Gegenangriff ans Stanisla«  wurde

abgewiscn. Zurawno, das infolge Eintreffens russischer Ver¬
stärkungen gerann» worden war, wurde gestern von den ver¬
bündeten Truppen Wiedergenommen.

Die einzelnen Gefechte und Artilleriekampfeam Jsonzo
dauern fort. Bisher haben die Italiener anf dem östlichen

Flußufer nur bei Monfalcone und Karfreit, an Pnnkten, Mt
vor nnserer Kampffront liegen, Fuß gefaßt. .

Gestern erstiegen gegnerische Abteilungen beim Morgen,
grauen die bei Plava liegenden Uferhöhen, wurden aber wie,
der herabgeworfen. . , .

An der Kärntner  Grenze wiesen unsere Truppe»
feindliche Angriffe auf die Uebergänge in der Gegend des
Monte Paralba ab »nd besetzten diesen. ^ ^ .. .

Ei» Versuch der Italiener , den Monte Bianca  wie,
derzugewinnen, scheiterte. . . ^

Ansonsten zieht sich der Fetnd tn den einzelnen Grenz¬
räumen allmählich an unsere Stellungen heran. So steht ey
in Cortina d'Ampezzo» Fiera di Primiero «nd Borgo.

-tz
Amtlich wirdW i e n , 13. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.)

verlantbart: 13. Juni 1815, mittags : am»«
In Südostgalizien dringen die Truppen der Armee Pflan¬

zer weiter siegreich vor. Nach hartnäckigen Kamp,en wurde»
gestern Tysimenica, Tlnmacz und die Höhen nördlich Olesza
genommen. Südlich Czeruelica wird gekämpft. Neue russische
Angriffe gegen Zaleszcyki  wurden blutig abgcwresen.

Aus der Bukowina,  über die Reichsgrenze vor¬
dringend, warfen unsere Truppen die Rusien ans ihren längs
der Grenze vorbereiteten starke» Stellungen zurück. In der
Verfolgung wurden mehrere Orte Beskarabrens
besetzt.  Gestern fielen 156 « Gefangene  tn die Hände

der Dnjestr greifen die Verbündete» erfolgreich
in der Richtung auf Z y da c z 0 w an, wo noch starke russische
Kräfte das südliche Dnjestr-Ufer halle».

In Mittelgalizien  führte ein Angriff österreichisch¬
ungarischer und deutscher Truppen zur Besitznahme von Sie¬
niawa  und nach Abwehr eines starken feindlichen Angriffes
zur Erstürmung sämtlicher Stützpunkte nordöstlich der Stadt.
Hierbei wurden 3500 Rnfsen  gefangen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Am Jsonzo  fanden in den beiden letzten Tage»,

namentlich bei P l a w a , ernstere Gefechte statt. Der dort am
11. Juni von der Brigade Ravenna unternommene Versuch,
die östlichen Uferhöhen zu gewinnen, endete mit einem Rück-
zugdiesesFeindes.  Gestern früh überschritte« die Ita¬
liener erneut den Fluß . Rach heftigen Kämpfen gelang es
unseren Truppen, den sich fortwährend verstärkenden Feind
zurück zu werfen  und die eigenen Stellungen, vor denen
über 400 tote Italiener liegen, fest in der Hand zu behalten.
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet dauern die Ge,
schützkämpfe  fort . :j

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS: *
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Erfolge der U-Boote
London , 11. Juni . (Ctr . Bln .) Reuter meldet : DaS

schwedische Damfschiff „Otago"  wurde torpediert . Die Be-
satzung wurde in Shields an Land gebracht. Das russische
Dampfschiff „Danio " ist auf der Fahrt von Archangelsk in der
Nordsee durch ein Unterseeboot torpediert worden.

L 0 n d 0 n , 12. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Folgende
Schiffe  sind noch durch Unterseeboote versenkt worden : »Sau»
restina " und „Edward Wellfare"  aus Lowestoft,
„L e t t if und „Cardiff"  aus Grimsby . ^ ^ „

Lowe st oft,  12 . Juni . (Ctr . Bln .) Ein deutsches
Unterseeboot versenkte in der Nordsee den englischen Fisch»
dampfer „I n t r e p i t e".

London,  13 . Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Der Flotten¬
korrespondent der „Morning Post " schreibt: 4 5 Schiffe  in ive-
niger als einer Woche zerstört , das ist eine große Zahl!  Der
Unterseebootskrieg kann erst ausgerottet werden, wenn die Werften,
die Unterseeboote Herstellen, zerstört sind. Das Blatt stellt weiter
fest, daß die Fischerfahrzeuge „Wellfare " und ,Laurestrna ' <
die ersten waren , die durch einen Luftangriff vernichtet wurden.

I p s w i ch, 13. Juni . (W. T. B. Nichtmtltch.) Tie „Eastanglian
Daily Times " meldet , daß ein Sch i f f mit Stückgütern vor einigen
Tagen bei Aldeburgh an der Ostküste Suffolks durch ein feind¬
liches Unterseeboot torpediert  worden sei. Es maß 3000 bis
4000 Tonnen , und kam von Buenos Aires . Eine andere Meldung
besagt, daß es sich um das Schiff „Leuctra ", 3027 Tonnen groß.

handett .̂ ^ ^ ^ ^ ^ 13  J ^ ni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Das Fischer-
fahrzug „Waago"  aus ! Mimsby ist in der Nordsee durch ein
deutsches Unterseeboot torpediert  worden . Die Besatzung
wurde gerettet.

Rotterdam,  12 , Juni . (W. T . B. Nichtamtliche) Der
„Rotterdamsche Courant " meldet aus London : 40 Meilen südlich
Oldhead auf der Höhe von Kinsale wurde wieder ein Trawler
aus Lowestoft  versenkt . Tie Besatzung trieb ohne Nahrung
24 Stunden in Booten umher.

Unwille über Josfres Schwächlichkeit
Petersburg,  12 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich .) Die

„Notrwje Wremja " gibt dem tiefen Unwillen  der russischen
Bevölkerung Ausdruck >über die Schwächlichkeit  und Zer»,
streutheit der Angriffe auf der Westfront,  die den Moment
der Offensive vorübergehen ließ, wo der Feind durch Operatiorrent
an der Ostfront geschwächt war . Das Blatt hofft, daß endlich
die angekündigte Offensive Joffres zur Tat werde.

Das englische Volk und - er Krieg
In der Mainummer der „British Review" greift der Major G.

W. Redwayn das Verhalten seiner Landsleute gegenüber dem Kriege scharf
an. Er sagt:

Der Versuch, einem Volke die Wirklichkeit des Krieges vor Angen
zu führen, das 1000 Jahre lang kinen Feind aus seinem Boden gesehen
hat, erscheint hofjnungslos. Unsere Marine und unsere Soldaten gehen
hinaus in den Kamps, fallen dort und werden begraben oder kommen
vernmndet nach Hause und werden als soziale Sehenswürdigkeiten ver¬
wendet, bis sie zu ihrer Pflicht zurückkehren. Für die übrigen 45!
Millionen ist der Krieg nur ein Schauswel, eine nationale Unternehmung,
wenn die Zeitungen etwas Abwechslung in das .Einerlei deZ TaseuiS
bringen.
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Amerikas Antwortnote
Amerikas Erwidekungsnote trägt in der Form einen durch-

ffu9 freundschafttichen Charakter.  Sie stellt wohl be¬
stimmte Forderungen auf, aber fievermeidetinjederWeise
die Form eines Ultimatums.  Sie setzt keine Frist für
die Beantwortung und Erfüllung- der von Amerika gestellten An¬
forderungen. Sie läßt alle Möglichkeiten zu weiteren Beratun¬
gen und Verhandlungen offen. In ihrem Inhalt ist die Note eine
Umschreibung des bereits bekannten Standpunktes des Präsidenten
Wilson. Sie betont mit besonderer Eindringlichkeit die Anschau¬
ungen des internationalen Rechtes und die Grundsätze der Menschi-
lichkeit. Diese Grundsätze der Menschlichkeit und des internationalen!
Rechtes müssen Deutschland die Möglichkeit geben, dem Feinde
die Waffenzufuhr auch auf Personendampfern abzuschneiden und
unmöglich zu wachen. Wenn das internationale Recht nicht ge¬
nügend Bestimmungen für den Wirkungskreis der Unterseeboote
vorsah, weil eben diese neue Waffe noch in keinem Kriege erprobt
war, so ist das eine Lücke im internationalen Recht. Diese Lücke
kann aber nicht einseitig zuungunsten der Macht gedeutet werden,
die mit dieser neuen Waffe einen überlegenen Gegner Schaden
zufügen und ihm die willkürlich angemaßte Herrschaft über die
Meere streitig machen kann. So lange England seine MunitioN
zum größten Teil aus dem neutralen Amerika bezieht, muß
jedes englische Schiff, das aus Amerika kommt, im Zmeifels-
jalle als mit Konterbande beladen angesehen werden.

' , Die Deutschen wären Narren, würden sie ruhig zusehen,
wie England Waffen und Munition von Amerika bezieht, mit
.denen deutsche Männer auf den Schlachtfeldern getötet werden.
Die Unterseeboote find unsere Waffe, mit der wir einen Teil
dieser Waffen- und Munitionsbezüge verhindern können. Sie find
die Waffe, die Englands iwillkürlich angemaßte Herrschaft über'
die Meere brechen und zum Segen der Menschheit und der Welt
die Freiheit der Meere England abbringen wird. Gerade des¬
halb müßte Amerika ans Gründen der Menschlichkeit und der
Freiheitsliebe auf der Seite Deutschlands stehen. Kann es den
Gründen der Menschlichkeit entsprechen, neutral zu bleiben und
einseitig unsere Gegner mit Waffen und Munition für Mil¬
liarden von Mark zu unterstützen? Kann es den Gründen der
Menschlichkeit und den Grundsätzen des Völkerrechts entsprechen,
ein Volk mit Frauen und Kindern, Greisen und Kranken will¬
kürlich und brutal aushungern zu wollen, weil das Landl nicht mit
Armee und Flotte bezwungen werden kann?

! Unser U-Bootkrieg ist eine Notwehraktion.  Sie muß
fortdauern, solange England das Völkerrecht nicht anerkennt, die
Freiheit der Meere nicht garantiert und nicht alle Maßnahmen
des Aushungerungskrieges zurückgenommenhat . Aber da ja der
Präsident der Vereinigten Staaten in liebenswürdiger Weise seine
guten Dienste angeboten hat , um England zu einer Führung des
Seekrieges nach dem Grundsätze des internationalen Rechtes und
der Menschlichkeit zu bewegen, so werden wir in Ruhe abwarten
können, welche Antwort England auf das Angebot der Ver-
mittelungsdienste Wilsons  gibt . Einstweilen werden wir
allerdings vor der Zufuhr von Munition und Waffen aus Amerika
uns selber schützen und gegen den Aushungerungsplan Englands
ims1 nach eigenem Ermessen mit allen Kräften uns wehren müssen.
Je früher Wilsons gute Dienste in England Erfolg haben werden,
umso schneller werden die Amerikaner wieder unbesorgt und un-
belästigt nach England auf englischen Dampfern fahren können.

IEs wird der deutschen Regierung nicht schwer fallen, freund¬
schaftlich aber bestimmt dem Präsidenten und dem amerikanischen
Volk erneut darzulegen, weshalb wir genötigt sind, den Unter¬
seebootkrieg mit aller Schärfe durchzuführen, solange bis' Eng¬
land gewillt und bereit ist, den Seekrieg nach den Grundsätzen
der Menschlichkeit und des' internationalen Rechtes zu führen.,
Wenn Deutschland mit seinem Unterseebootkrieg die Freiheit
der Meere erkämpft hat für alle Völker,  dann wird
dies ein Gewinn für die Mächte und auch für das amerikanische
Volk und die B̂ereinigten Staaten sein.
Sri «jj

Berlin,  12 . Juni . (W. T.--B. Nichtamtlich.) Die gestern
von dem hiesigen BotschafterderBereinigtenStaaten
von Amerika  im Auswärtigen Amt überreichte Mitteilung vom
16. ds. Mts . lautet in Uebersetzung:

Ew. Exzellenz Ersuchen entsprechend, habe ich nicht ver¬
fehlt, meiner Regierung unmittelbar nach Empfang Ihre in Be¬
antwortung meiner Note vom 15. Mai an mich gerichtete Note
vom 1. Juni , die die Schlußfolgerungen darlegt, zu denen die
kaiserlich deutsche Regierung bisher in der Frage des Angriffs
gegen die amerikanischen Dampfer „Cushing" und „Gulflight"
gelangt ist. Ich bin jetzt von meiner Regierung beauftragt worden,
als Erwiderung nachstehendes mitzuteilen:

Die Regierung der Vereinigten Staaten vermerkt mit Be¬
friedigung,  daß die kaiserlich deutsche Regierung bei Er¬
örterung der Fälle „Cushing" und „Gulflight" den Grundsatz
voll anerkennt, wonach alle Teile der offenen See für
neutrale Schiffe frei sind,  und daß die kaiserlich deutsche
Regierung aufrichtig gewillt ist, ihre Verbindlichkeit anzuerkennen
und auszuführen, wenn die Tatsache eines Angriffs auf neutrale
Schiffe, „die sich keiner feindlichen Handlung schuldig gemacht
baben", durch deutsche Flieger oder Kriegsschiffe genügend nachge¬
wiesen ist; die Regierung der Bereinigten Staaten wird der kaiser¬
lich deutschen Regierung ihrem Ersuchen entsprechend seinerzeit
das vollständige Material über den Angriff auf den Dampfer
„C u sh i n g" unterbreiten.

Was die Versenkung des Dampfers „Fa lab a" betrifft, durch
die ein amerikanischer Bürger sein Leben verloren hat , so ist
die Regierung der Vereinigten Staaten erstaunt, von der kaiserlich
deutschen Regierung die Auffassung vertreten zu sehen, daß das
Bestreben eines Handelsschiffes, sich der Kaperung zu entziehen
und Hilfe herbeizurufen, etwas an der Verpflichtung des die
Kaperung anstrebenden Offiziers in Bezug auf die Sicherung des
Lebens der an Bord befindlichen Passagiere ändern soll, auch
wenn das Schiff im Augenblick der Torpedierung seinen Flucht¬
versuch bereits aufgegeben hatte. Dies sind keine neuen Umstände.

Staatsmänner und Kenner des internationalen Rechts hatten
sie während der ganzen Entwickelung des Seekriegsrechts vor
Augen und die Regierung der Vereinigten Staaten ist Nicht der
Ansicht, daß diese Umstände jemals so aufgefaßt worden seien, als
könnten sie etwas an den Grundsätzen der Menschlichkeit ändern,
auf denen die amerikanische Regierung von je bestanden hat.
Lediglich tatsächlicher gewaltsamer Widerstand  oder
fortgesetztes Bestreben eines ndelsschiffes, zu entfliehen, nachdem
der Befehl zum Anhalten zwecks Durchsuchung ergangen ist, hat
nach der bisherigen Anschauung das Leben der Passagiere und
Mannschaft verwirkt. Die Regierung der Vereinigten Staaten
nimmt jedoch nicht an, daß die kaiserlich deutsche Regierung sich in
diesem Falle ihrer Verpflichtung entziehen will, sondern nur
die Umstände darzulegen wünscht, die den Kommandanten des
Unterseebootes veranlaßten, sich bei seinem Vorgehen ein so
eiliges Verfahren zu erlauben.

Ew. Exzellenz weist bei der Erörterung der Verluste von
amerikanischen Menschenleben anläßlich der Versenkung des

Dampfers „Lusitania"  mit ziemlicher Ausführlichkeit auf
gewisse Nachrichten hin, die der kaiserlich deutschen Regierung
hinsichtlich des Charakters und der Ausrüstung dieses Schiffes
zugegangen sind und Ew. Exzellenz geben der Befürchtung Aus¬
druck, daß diese Nachrichten nicht zur Kenntnis der Regierung
der Vereinigten Staaten gelangt sein könnten. In der Note wird
behauptet, daß die „Lusitania" zweifellos bewaffnet gewesen sei,
im besonderen versteckte Geschütze geführt habe, daß sie mit
ausgebildeten Bedienungsmannschaften für die
Geschütze und besonderer Munition versehen ge¬
wesen  s e i,  Truppen von Canada befördert, eine Ladung an Bord
gehabt habe, die nach den Gesetzen der Vereinigten Staaten für ein
Schiff, das auch Passagiere befördert, nicht zulässig gewesen sei,
und daß sie ihrem Wesen nach alsHilfsschiffderenglischen
Seestreitkräfte gedient habe.  Glücklicherweisesind dies
Angelegenheiten, bezüglich deren die Regierung der Bereinigten
Staaten in der Lage ist, der kaiserlich deutschen Regierung amt¬
liche Aufklärung zu geben.

Falls die in Ew. Exzellenz Note angeführten Tatsachen zu¬
träfen, wäre die Regierung der Vereinigten Staaten verpflichtet
gewesen, davon amtlich Kenntnis zu nehmen, in Ausübung ihrer
anerkannten Pflicht als neutrale Macht und in Anwendung ihrer
nationalen Gesetze. Es wäre ihre Pflicht gewesen, drauf zu achten,
daß die „Lusitania" für ein angriffsweises Vorgehen nicht be¬
waffnet war, daß sie keine Ladung führte, die durch die Gesetze
der Vereinigten Staaten verboten war, und daß sie, wenn sie tat¬
sächlich ein englisches Flottenschiff war, keine Klarierungspapiere
als Handelsschiff erhalten durste.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat diese Pflicht
erfüllt und ihre Gesetze mit gewissenhafter Wach¬
samkeit  durch ihre ordnungsgemäß angestellten Beamten zur
Anwendung gebracht. Sie ist deshalb in der Lage, der kaiserlich
deutschen Regierung zu versichern, daß diese falsch informiert
war. Sollte die kaiserlich deutsche Regierung der Auffassung sein,
daß sie überzeugende Beweise besitzt, wonach die Beamten der
Regierung der Vereinigten Staaten ihre Pflicht nicht gründlich
erfüllt haben, so gibt sich die Regierung der Vereinigten Staaten
der aufrichtigen Hoffnung hin, daß die kaiserlich deutsche Regierung
dieses Beweismaterial zur Prüfung unterbreiten wird.

Was immer auch die Behauptung der kaiserlich deutschen
Regierung hinsichtlich der Beförderung von Kriegskonterbandean
Bord der „Lusitania" oder hinsichtlich der Explosion dieses
Materials  durch den Torpedoschuß sein möge, so braucht nur
gesagt zu werden, daß nach Ansicht der amerikanischen Regierung
diese Behauptungen für die Frage der Gesetzmäßigkeit des von den
deutschen Marinebehörden bei Versenkung des Schiffes ange¬
wandten Verfahrens unerheblich sind.

Allein die Versenkung von Paffagierdampfern berührt
Grundsätze der Menschlichkeit,  denen gegenüber die be¬
sonderen einzelnen Umstände, die in den Versenkungsfällen mit¬
sprechen könnten, in den Hintergrund gedrängt werden; Grundsätze,
die eine solche Versenkung, wie die kaiserlich deutsche Regierung
zweifelsohne ungesäumt erkennen Und anerkennen wird, aus der
Reihe der gewöhnlichen Gegensätze diplomatischer Erörterungen
oder internationaler Streitfragen herausheben.

Was immer die sonstigen Tatsachen im Falle der „Lusi-
tania" sein mögen, die Hauptsache bleibt, daß ein >großer
Dampfer,  der in erster Linie und vorzugsweise als Beförde¬
rungsmittel für Passagiere diente, und über 1600 Menschen be¬
förderte. die keinerlei Anteil an der Kriegsführung hatten, tor¬
pediert und versenkt  wurde ohne geringsten Anruf oder
Warnung, und daß Männer, Frauen und Kinder unter Umstän¬
den, für die es in der modernen Kriegführung kein Beispiel gibt,
in den Tod gesandt wurden.

Tie Tatsache, daß mehr als 100 amerikanische Bürger unter
denen waren, die zugrunde gingen, macht es der Regierung
der Vereinigten Staaten zur Pflicht, von diesen Dingen zu sprechen,
und erneut mit feierlichem Nachdruck die Aufmerksamkeit der
kaiserlich deutschen Regierung auf die schwere Verantwortung zu
lenken, die sie nach Ansicht der Regierung der Bereinigten Staaten
bei dieser tragischen Begebenheit ans sich geladen hat und auf
den unanfechtbaren Grundsatz, worauf diese Beantwortung beruht.

Tie Regierung der Vereinigten Staaten bemüht sich um
etwas Größeres als bloßes Eigentumsrecht oder Handelsprivi¬
legien. Sie bemüht sich um nichts weniger Erhabenes und Hei¬
liges, als die Recht e der Menschheit,  durch deren Achtung
sich jede Regierung ehrt und auf die keine Regierung im Interesse
der in ihrer Obhut und Gewalt Befindlichen verzichten darf.
Nur tatsächlicher Widerstand gegenüber der Kaperung oder die
Weigerung, anzuhalten, wenn dies zu Durchsuchungszwecken be¬
fohlen war, chatte dem Führer des Unterseckbootes eine Berechti-
gung geben können, das Leben der an Bord Befindlichen in Ge¬
fahr zu bringen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten ist der Ansicht, daß
die ausdrücklich am 3. August 1914 durch die kaiserlich deutsche
Admiralität an ihre Seeoffiziere erlaffenen Instruktionen diesen
Grundsatz anerkannt und zur Geltung gebracht haben, wie dies auch!
die Prisenordnungen aller anderen Nattonen tun, und jeder Rei¬
sende und Seemann hatte ein Recht, sich darauf zu verlassen.

Fronleichnam im Felde
Ueber die Fronleichnamsfeier bei unseren Feldgrauen in

Feindesland schreibt man der „Köln . Volksztg ." :
„Morgen um 9 Uhr für die katholischen Mannschaften Hoch>-

amt, daran anschließend Prozession durch die Straßen der oberen
Stadt ." Sv lautete der Kommandanturbefckhl. Also durften wir
auch im Felde Fronleichnam feiern. Schon am frühen Morgen
weckte uns Kanonendonner, aber ein Donner ganz anderer Art,
wie sonst um Fronleichnamsfeste. Feindliche Flieger wollten unserem!
Etappenorte einen Besuch abstatten — das Feuern der Abwehr¬
kanonen trieb sie von dannen. Friedliches Glockengeläute, im Kriege
ein seltener Gruß, ladet zur Feier !ein, bald eilen Soldaten,
Schwestern und fteiwillige Krankenpfleger in großer Zahl den
steilen Weg hinan zur oberen Stadt . Heute hat die Burg, die
sonst nur mit besonderer Erlaubnis betreten werden darf, ihre
Tore weit geöffnet, jedem Deutschen ist der Eintritt gestattet.
Tie geräumige einfach gehaltene Kirche ist festlich! geschmückt.
Wie in der Heimat, so ziert auch hier das zarte Grün der Birke
das ,Gotteshaus . Zum erstenmale seit Kriegsbeginn tönen zur
hl. Wandlung die Glocken weit in das Land hinein. In den Herzen
der gläubigen Franzosen mögen sie wehmütige Erinnerungen
wachgerufen haben, denn neun Jahre sind es her, seit man hier
das Fronleichnamsfest 'mit Prozession zum letztenmal feierlich
beging.

Tie Prozession beginnt. Die Straßen sind geziert und mit
Blumen bestteut. An einzelnen Fenstern hängen Heiligenbilder,
welche die Bewohner beim Verlassen der Burg zurückgelassen.
Unsere Landsturmleute haben sie dort angebracht. Auch ein kleines
Weihnachtsbäumchen, das Frau und Kinder dem Vater in das
Feld geschickt, dient als Festesschmuck. Dem Kreuz, von einem
Soldaten getragen, folgt die Musikkapelle, fromme Weisen spiei¬
lend. Krankenschwestern ins blütenweißen Schleiern tragen?
brennende Kerzen, barmherzige Brüder schwingen das Rauchfaß.
Dem Sauktissimum folgen Offiziere und die Delegierten, dann
die Beamten, das Personal der Post und der Eisenbahn, der Land¬
sturm und die Genesenden, Soldaten aller Waffengattungen, In¬
fanteristen und Kavalleristen, Kraftfahrer und Pioniere . Alle Ge¬
genden unseres Vaterlandes sind vertteten, Rheinländer und
Württemberger, Bachern und Schlesier. Ten Zug schließt eine Ab¬
teilung gefangener Franzosen.

Auch in dem benachbarten Torfe E. haben unsere Truppen
Fronleichnam gefeiert. Hier beteiligte sich auch die Bürgerschaft
an der Prozession. Das ärmliche Dvrfkirchlein mit seinen zer-
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t Auf diesem Grundsatz der Menschlichkeit sowohl, als auch au-
dem Gesetz, das sich darauf gründet, lmüssen die Vereinig-,'
Staaten bestehen. ^

Tie Regierung der Vereinigten Staaten nimmt mft
gnügen wahr, daß Ew. Exzellenz Note mit der Andeutung schließ
die guten Dienste der Vereinigten Staaten anzunehmen bei 5e„!
daß die kaiserlich deutsche Regierung jetzt wie vorher geneigt ist
Versuch, mit der Regierung von Großbritannien zu einer ss et'
ständigung über eine Aenderung des Charakters und der Bedin¬
gungen des Seekrieges  zu gelangen. Die Regierung 5et
Vereinigten Staaten würde es als einen Vorzug betrachten, ans
diese Weise ihren Freunden und der Welt einen Dienst leiste
>zu können. Sie ist jederzeit bereit, jeder der beiden Regierungx».
Andeutungen oder Anregungen zu übermitteln, die die anders
zu übermitteln wünscht, und ladet die kaiserlich deutsche Regix.
rung herzlich ein, von ihren Diensten in dieser Richtung nach%
lieben Gebrauch zu machpn. Die ganze Welt wird mitbetroffen von
allem, was auch nur einen teilweisen Ausgleich der Interesse
herbeizuführen oder irgendwie die Schrecken des gegenwärtigen un¬
seligen Konfliktes zu mildern geeignet ist.

Welche Vereinbarung auch immer zwischen den kriegführen¬
den Parteien glücklich getroffen werden mag und was immer
nach Ansicht der kaiserlich deutschen Regierung in der Vergangen¬
heit für die Handlungsweise ihrer Seebefehlshaber als Aufforde¬
rung oder als verhältnismäßige RechtfeUttgung in Betracht kommen
mag, die Regierung der Vereinigten Staaten erwartet zuversicht¬
lich, daß die Gerechtigkeit und Menschlichkeit de rdeutschen
Regierung  in allen Fällen, wo Amerikaner geschädigt oder
ihrer Rechte als Neutrale verletzt worden sind, zur Geltung ge¬
bracht werden wird.

>Dic Regierung der Bereinigten Staaten erneuert des¬
halb ernstlich und feierlich die Vorstellungen,  die
sie in ihrer Note an die kaiserliich deutsche Regierung vom 15. Mai
erhoben hat und stützt sich bei diesen Vorstellungen auf die Grund¬
sätze der Menschlichkeit, die allgemein anerkannten Anschauungen
des internationalen Rechts und die alte Freundschaft mit der
deutschen Regierung.

Die Regierung der Vereinigten Staaten kann nicht zugeben,
daß die Proklamierung einer Kriegszone, vor der neutrale Schiffs
gewarnt worden sind, irgendwie als eine Verkürzung von Rechten
amerikanischer Schiffseigentümer oder amerikanischer Bürger aus¬
gelegt werden kann, die sich auf erlaubten Reisen als Passagiere
an Bord befinden. Sie glaubt nicht, daß die kaiserlich deutsche
Regierung als außer Zweifel stehend die Grundsätze annimmt, daß
das Leben von Nichtkämpfern gesetz- oder rechtmäßig nicht in
Gefahr gebracht werden dürfe durch Kaperung oder Zerstörung
eines Handelsschiffes, das keinen Widerstand leistet, und daß die
kaiserlich deutsche Regierung die Verpflichtung anerkennt, die
notwendige Vorsicht anzuwenden bei der Feststellung, ob ein
verdächtiges Handelsschiff tatsächlich einer kriegführenden Nation
angehört oder tatsächlich Kriegskonterbande unter neutraler Flagge
führt. Die Regierung der Vereinigten Staaten darf deshalb er¬
warten, daß die kaiserlich deutsche Regierung die notwendigen Maß¬
nahmen ergreifen wird, um diese Grundsätze hinsichtlich der Siche¬
rung amerikanischen Lebens und amerikanischer Schiffe zu ver¬
wirklichen. und bittet um die Zusicherung, daß dies geschehen wird.

Ich benutze diesen Anlaß, um Eurer Exzellenz die Versiche¬
rung meiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern.

(gez.) James W. Gerard.

Der Kampf um die Dardanellen
Konstautinopel , 12. Juni . (SB. T.-B. Nichtamtlich.,

Das Hauptquartier teilt mit: Auf der Kaukasusfront
wurde eine aus drei Waffengattungen bestehende feindliche
Kolonne, die in Richtung anf Olty  vorrücke » wollte, durch
einen Gegenangriff unserer Truppen aus der Umgegend ver¬
jagt, und wichtige Stellungen wurden dem Feinde entrissen.
Während einer Operation unserer leichten Flotte im
Schwarzen Meer  in der letzte« Rächt griff die „Mi¬
di l l i" zwei grotzerussische  Torpedobootszerftörervom
Typ „Bespokoimy" an, versenkte einen und beschä¬
digte den anderen.  An der Dardanellenfront bei Sedd-
Ül-Bahr versuchten gestern feindliche Streitkräfte von
anderthalb Komvagnien anzugreifen; sie wurden aber durch
unser Feuer dezimrert und gezwungen, sich in Schützengräben
zu flüchten. Unsere Artillerie sprengte ein feindliches Muni¬
tionsdepot in diesem Küstenstrich in die Lust, anf den übrige«
Fronten keine Veränderung.

Konstantinopel,  13. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Das
Große Hauptquartier meldet von der Dardanellenfrynt : In der
Nacht zum 12. Juni wurde der Feind, der mehrmals bei Sedd-
ül - Bahr  unseren rechten Flügel anzugreisen versuchte, unter
beträchtlichen Verlusten  für ihn nach seinen alten Stel¬
lungen zurück gew orfen.  Am Morgen des 12. Juni ver¬
schwendete die feindliche Artillerie bei Ari Burnn eine große
Menge von Geschossen, ohne irgend eine Wirkung zu erzielen.
Unsere anatolischen Kustenbatterien beschossen gestern auch mit
Erfolg die feindlichen Stellungen . — Bon den übrigen Kriegsschau¬
plätzen ist nichts zu melden.

Ueber die Kämpfe bei Sedd - ül - Bahr und Ari Burnu
vom 4. bis 6. Juni werden aus amtlicher Quelle folgende er¬
gänzende Einzelheiten mitgeteilt : Die Engländer und Fran¬
zosen  gingen am 4. Juni nachmittags zur Offensive über. Sie

brochenen Fensterscheiben, in dem schon lange die Vögel ihr Heim
aüfgeschlagen haben, ist festlich herausgeputzt mit Rote Kreuz¬
fahnen und Blumengewinden. Deutsche Flaggen umgeben das!
Tabernakel und stechen mit ihren frischen Farben kraftvoll ab
von dem vergilbten Mau-Weiß-Mot der französischen Trikolore,
die noch von früher her an der Seite des Altars hängt. Sol¬
daten eröffnen den sakramentalen Umzug, den Krädern, die zunt
erstenmale in einer Prozession gehen, den Weg weisend. Vor
15 Jahren hat dort die letzte öffentliche Feier zu Fronleichnam
stattgefunden! Ein von Mannschaften gebildeter Gesangchor singt
unter Leitung eines rheinischen Lehrers deutsche Fronleichnams-
lieder, deren getragene Weisen sich deutlich unterscheiden von den
lebhaften Klängen der französischen Kirchenlieder. Mitglieder der
freiwilligen Sanitätskolonne tragen den bescheidenen Baldachin!
und geben dem Sakrament das Ehrengeleite. Der Pfarrer des
Ortes ttägt das Allerheiligste und erteilt den Segen. Der deutsch«
Lobgesang„Großer Gott" und das Gelöbnis „Fest soll mein Taus¬
bund immer steh'n" schlossen die erhebende Feier, zu der die Bür¬
gerschaft vollzählig erschienen war. So haben „deutsche Bari-
baren" in dem „katholischen̂ Frankreich! das Fronleichnamsfest
wieder zu Ehren gebracht.

Viex,  4 . Juni . Eine so schöne Feier , wie unsere Fron-
leichnamsfeier hier, habe ich in meinem Leben noch nicht mitge¬
macht. Ich habe noch' keine Prozession gesehen, bei der solche An¬
dacht und solche Begeisterung herrschte, wie hier bei pns in Fein¬
desland. Morgens Um 7 Uhr war hl. Messe, wozu sich alle katho¬
lischen Kameraden einfandcn, alle, ich glaube ohne eine einzige!
Ausnahme, haben sich in derselben an der Generalkommunioi»
beteiligt. Danach sollte sich nun die Prozession in Bewegung
setzen. Da ereignete sich etwas, was einem jeden von uns die
Tränen in die Augen ttieb . Gerade als wir antreten wollten^
kam der französische Pfarrer mit zwei Knäbchen von 6 bis 7
Jahren in weißen Höschen und weißen Blüschen. Jeder hatte
ein Fähnchen in den Händen mit der Inschrift : Gelobt und ge¬
priesen sei das Allerheiligste Sakrament . Als die beiden Kleinen!
zu Seiten unseres Feldpaters neben das Sanktissimum gestellt
wurden, setzte gleichzeitig unsere Musik ein. Es war ergreifend.
Jedem von uns standen die Tränen in den Angen, Nun ging es
durch das von uns schön gezierte Dorf. Die Straßen waren, wie
auch in der Heimat, mit Blumen bestteut, und die vier Altäre
hatten wir ebenfalls' so schön als möglich hcrgerichtet. Ich habe
vor Jahren an dem Eucharistischcn Kongreß in Köln teilgenomnren,
aber die großartige Feier vor dem Dome von damals hat mich
nicht so gepackt, wie jetzt diese schlichte Gottesfeier in Feindes¬
land. Und ich bin nicht allein so ergriffen gewesen, sondern allemeine Kameraden. .
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bemühten sich, den Angriff durch eine starke Kanonade zu unter-
stLtzen. Ihre Artillerie verfeuerte 6000 Granaten, während,ihre
Schiffe gleichfalls an dem Kampfe teilnahmen, aber aus Furcht
vor Unterseebooten unaufhörlich mit großer Schnelligkeit fuhren.
Die türkischen Truppen wiesen den Angriff kräftig zurück. Ter
linke türkische Flügel schlug den rechten feindlichen
Flügel.  Am 4. Juni hatten die Engländer und Franzosen keinen
Erfolg- Sie ließen fünf .Maschinengewehre in den Händen der
Türken. In der folgenden Nacht unternahm der Feind im Abschnitt
von Art Burnu einen nächtlichen Sturm . Der Kampf dauerte bis
zum folgenden Tage. Am Mittag wurde ein Sturmangriff
abgeschlagen;  die Türken nahmen einige Schützengräben des
Feindes, der 30 00 Tote  hätte . Am Samstag fanden auch bei
Zedd-ül-Bahr Kämpfe statt. Der rechte türkische Flügel rückte vor
und besetzte einige feindliche Schützengräben. Am Sonntag gingen
die türkischen Truppen zur Offensive über,  die nach
einer vierstündigen Schlacht, während welcher die türkischen Offi¬
ziere und Soldaten Wunder von Tapferkeit verrichteten, mit einem
türkischen Erfolg endete. Der Feind wich unter großen Verlusten
in seine alten Stellungen zurück; die Türken erbeuteten noch 12
Maschinengewehre.  Selbst in dem heftigsten Kampfgetümmel^
herrschte in der türkischen Armee eine musterhafte Ordnung. Die
Offiziere gaben ruhig ihre Befehle, die genau ausgesührt wurden.
Der Munitions -, Berpflegungs- und Sanitätsdienst war tadellos.
Es wird festgestellt, daß diese Ordnung der türkischen Armee,
welche der der besten Armeen der Weltgeschichte gleichgestellt wer¬
den kann, Zeugnis ablegt von dem hohen Eifer der Offiziere.
Mit Dankbarkeit werden auch die Dienste der deutschen Offiziere
hervorgehoben.

Die Munitionsdepots auf Lemnos zerstört
Athen,  13 . Juni . (Ctr . Frkft.) Drei deutsche Flugzeuge

warfen über Lemnos zahlreiche Bomben,  wodurch die
dortigen MunitionsdepotS zerstört  wurden . *

Acht Spione in Lüttich gerichtet
Berlin,  13 . Juni . <W. T. B. Nichtamtlich.) Seit Beginn,'

des Krieges beschäftigen unsere Feinde eine ganzeAnzahlvon
Spionen,  die im Inland und in den von unseren Truppen be¬
setzten Gebieten Nachricht sammeln und an bestimmte Zentral¬
stellen abliefern. Es handelt sich um eine weit verzweigte!
Einrichtung,  die in allen ihren Teilen außerordentlich ge¬
schickt arbeitet. — Schon seit langer Zeit war es den deutschen
Behörden bekannt, daß in verschiedenen holländischen Städten sich
Spionageizentvalen befinden, deren Tätigkeit hauptsächlich in Beli
gien zu spüren war . Dostzkurzem ist es nun gelungen, eine große
Organisation, die ihren Sitz in Maastricht hatte, aufzudecken und
unschädlich zu machen. Nicht weniger als 17 Personen wurden
sestgenommen und dem Gericht zugeführt. Es wurde festgestellt,
daß diese 'Nachrichten(über Truppenbeförderungen  auf
belgischen Bahnen übermittelten. Dabei gingen sie so gieschiat
vor, daß sie ihre Mitteilungen in besondere Listen eintrugen,
die nur mittels eines Geheimschlüssels zu verstehen waren. —
Das Feldgaricht in Lüttich hat über diese Personen, die durchweg
geständig waren, bereits am 5. Juni das Urteil gesprochen, elf
der Angeklagten wurden zum Toche , 6 .tzu zusammen7 7Ja hren
Zuchthaus  verurteilt . Am 7. Juni wurden acht von den Ver¬
urteilten bereits erschossen;  wegen der drei letzten schwebt
noch die Entscheidung über ihre Begnadigungsgesuche. — Mit
dieser Aushebung von 17 Agenten ist der feindlichen Spionage
ein empfindlicher Schlag zugefügt worden, und die ebenso schnelle
wie strenge Justiz der deutschen Feldgerichte wird dem zu Verrat
neigenden Teil der Bevölkerung Belgiens hoffentlich einen 'heil-

'famen Schrecken eingejagt haben.
Der Kampf «m Lemberg

London,  12 . Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die
„Times " melden aus Petersburg:  Seit der Generalstab
das Borrücken ansehnlicher feindlicher Streitkräfte über den
D n j e st r meldete, herrschte Unruhe  über daS Los von
Lemberg.  Die Morgenblätter des 9. Juni melden, daß alle
Vorbereitungen zur Räumung  der Stabt getroffen
worden sind. Die an Stärke zunehmenden österreichisch-deut¬
schen Armeen seien 24 Meilen von der Stadt am Dnjestr kon¬
zentriert . Außerdem beunruhige man sich über die Offensive
des Fendes in der Richtung auf K o w n o. Man hoffe im Stil¬
len, daß die Bundesgenossen die Deutschen und Oesterreicher
von Galizien  ablenken würden . •

Geistliche im italienischen Heere
Mailan  d , 13. Juni . (Ctr. Frkft.) Der „Corriere della

Sera '< veröffentlicht nach den Berichten her! Bischöfe an den
Papst eine statistische Uebersicht, wonach sich 18 000 Geist¬
liche bei der Armee  befinden . Ueber 700 amtieren als Feld¬
geistliche, über 1000 dienen dem Roten Kreuz. Alle anderen
kämpfen in der Armee.

Ein Bestechnngsversuch Englands
S t ockh o l m , 1L Juni . (W. T.-B . Nichtamtl.) „Svenska

Morgenblaöet " berichtet in seiner Nummer vom 11. Juni über
von englischer Seite unternommene plumpe Versuche, die
schwedische Presse  zur Teilnahme an einer zielbewuß¬
ten Deutschenhetze durch Bestechung  zu bewegen. Das
große englische Annoncenbureau G. Street Co. London und
gleichzeitig Vertreter des Board of Trade Departement sandte
mehrfach dem „Svenska Morgenblaöet " Artikel , in denen die
Deutschen als Barbaren geschmäht wurden . Das Bureau bot
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Bauernblut x
Roman von Felix  Nabor.

Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Aber er erhielt keine Antwort. Tie Arme des alten Mannes

lagen fest wie eisern̂ Klammern um seinen Hals und drohten
ihm die Kehle zuzudrücken. Eine entsetzliche Angst packte ihn.
Das Feuer nicht achtend, stieg er über die brennenden Stufen
hinab, erreichte die Tür und wankte hinaus. Seine Kleider hatten
Feuer gefangen, und abermals rief er : „Wasser!"

Ter Feuerwehrmann folgte ihm und übersprühte 'ihn mit
Wasser, daß das Feuer an seinem Leibe gelöscht wurde und eine
Tampfwolke wie eine weiße Säule über ihm emporftieg.

Draußen erhob sich lautes Freudengeschrei. „Da kommt der
Baldwin! — Er trägt seinen Vater ! — Lebt er — oder ist er tot ?"

Zwanzig Hände griffen nach dem Wildhofer, aber seine Arme
lösten sich nicht.

„Ein Bett für meinen Vater !" keuchte Baldwin.
Zwanzig Schritte vom Hause entfernt lag ein Haufen Betten,

die aus dem Erdgeschoß gerettet worden waren.
Zwei Feuerwehrmänner stützten Baldwin und führten !ihn

Itt den, niederen Böhl, wo er mit seiner Last zu Boden sank.
Man löste des Wildhofers Hände von seinem Halse, bettete

den Bewußtlosen auf das weiche Lager und deckte ihn z«. Sobald
Baldwin frische Luft hatte und atmen konnte, kehrte auch seine
Willenskraft zurück.

„Wo ist meine Mutter ? Wo ist Gv?" rief er.
Er wollte sich erheben, aber seine Knie zitterten vor Auf¬

regung und Anstrengung, und er brach neben seinem Vater zu¬
sammen.

„Da bringen sie deine Mutter, Baldwin!" antwortete man
ihm. »

Bier Frauen brachten Baldwins Mutter , die mit wankenden
fe  ging.Baldwin streckte ihr die Hände entgegen:„Mutter!r !"

Frau Regine lächelte schmerzlich. „Nun hat uns' das Un¬
glück wieder pereint !" sagte sie und kniete neben ihrem Manne
nieder, wusch ihm mit der Schürze das geschwärzte Gesicht und
richtete feinen 'Kopf empor. „Du hast ihn gerettet, Baldwin",
sagte sie, „nun muß alles gut werden."

| ; „Aber das Haus, Mutter — das ist verloren!" '
[ „Darum weine ich nicht, Baldwin, weil es uns nie eine
Heimat war. Mr sind stets Fremde darin gewesen. Daß der

für Aufnahme der Artikel Bezahlung an. Solche Ergüsse, sagt
das Blatt , zeugen mehr von Barbarei derjenigen , die sie schrei¬
ben und verbreiten . Man wundert sich, daß eine Nation , wie
das stolze England , sich solcher Kampfmethoden zu bedienen
nötig hat, noch mehr aber darüber , daß England versucht, die
schwedische Presse durch Bestechung zur Aufnahme von Ar¬
tikeln zu veranlaffen . Bon keiner Seite sei derartiges versucht
worden. Eine solche Agitation könne in Schweden nur das
Gegenteil der gewünschten Absicht erreichen.

Die Vorgänge in Turin
Bon den Vorgängen in Turin während der Protest-Kund¬

gebungen gegen den Krieg hat man bisher außer der Tatsache
selbst so gut wie nichts erfahren, nachdem die Zensur jede Ver¬
öffentlichung darüber verhinderte. Mas sich ungefähr dort zu^
trug, kann man aus einer Auslassung ahnen, welche sich im Fach?
organe der Turiner Lehrerschaft findet ; es heißt dort:

„Ich bin niedergeschmettert. Ich fühle die flammende Glut
in meinem Gesichte aufsteigen. Die Vorgänge in Turin vom
17. Mai waren das Verdammungsurteil unserer Schulen. Es hat
keinen Zweck, das zu leugnen. „Die Arbeiter waren nicht dabei!"
Das ist eine Lüge! Die Arbeiter waren das Gesindel und dies
Gesindel war gebildet aus unseren Schülern von gestern, aus
unseren Schülern aus den Tag- und Abendschulen, Schämen wir
uns ! Ihre Schuld iist zumteil auch die unserige, die unseres
Methoden, die unserer mit Vorschriften durchwobenen und außer
Beziehung mit dem wirklichen Leben stehenden Moral. . . . . Der
Pöbel, der am 17. Mai alles überschwemmte, alles zerstörte, alles
versuchte, um Hindernisse zu schaffen oder die armen Soldaten
zu töten, die keine andere Schuld hatten, afö daß man sie zwang,
Frau und Kinder zu verlassen und mit ihrem Leben das der an¬
deren 'zu schützen, er ist die -Frucht unseres Werkes!"

Frankreich betrügt sein Volk
Mannheim,  8 . Juni . Frankreich verschleppt seine zurück¬

gekehrten Verwundeten. In Nr. 4/5 des Monatsblattes für „weib¬
liche Diakonie der evangelischen Diakonissenanstalt in Mannheim"
befindet sich in einem Bericht des Mutterhauses folgender interes¬
sante Absatz: „Unter den Patienten unseres Hauses waren auch
zwei französische Aerzie, ein Chefarzt und ein Generalarzt. Ende
OHober wurden sie nach der Heimat entlassen, vergebens warteten
wir auf sin Lebenszeichen, das sie, dankbar über die Behandlung
des Arztes und die Pflege des Hauses, versprochen hatten. Da
schrieb im April des einen ängstliche Tochter an Herrn Dr.
Seubert, ob ihr Vater hier gestorben sei, sie wußte nichts von
seiner Rückreise. Es erging also diesen beiden Aerzten so, wie allen
zurückgeschickten französischen Verwundeten, sie wurden irgend¬
wohin, wahrscheinlich Korsika, verbracht, damit sie ja nicht im¬
stande wären, ihren Landsleuten über die „Barbaren" die Augen
ein wenig zu öffnen. Armes, betrogenes Volk! Selbst solche für den
Dienst an den Verwundeten doch so hochnötigen Persönlichkeiten,
darunter ein Generalarzt und Universitätsprosefsor in Paris —
werden dem Volksbetrug geopfert."

Friedenssehnsucht in Petersburg?
Es kann aarnicht in unserem Interesse liegen, unseren

Gegnern Frieoenswünsche anzudichten und Kriegsmüdigkeit
bei ihnen vorauszusetzen, wenn nicht sichere Anzeichen dafür
vorliegen . Wir haben es uns daher auch stets versagt, auf die
unkontrollierbaren Gerüchte einzugehen, die bald hier, bald
dort über die angebliche Friedensschnsucht irgendeines unserer
zahlreichen Gegner auftauchten, denn daß unsere Feinde eben¬
so wie wir lieber wieder Frieden hätten als Krieg, ist eigent¬
lich selbstverständlich. Was das Friedcnsgemunkel bisher nur
unzweckmäßig und unzeitgemäß machte, war der Umstand, daß
weder wir noch unsere Feinde das Kriegsziel erreicht hatten,
noch dermaßen geschwächt waren , daß die Erreichung des ge¬
steckten Kriegszieles aussichtslos erschien. Wenn jetzt haupt¬
sächlich in der skandinavischen Presse Nachrichten über rus¬
sische Kriegsmüdigkeit  und im Zusammenhang damit
über Krisen mannigfacher Art in Rußland auftauchen, so
scheinen uns dieselben doch in Zeit - und Tatumständen soweit
begründet zu sein, daß es nicht angebracht erscheint, einfach
darüber wegzugehen.

Was jetzt über die Möglichkeit einer russischen Kabinetts¬
krisis und die wankende Stellung des russischen Generalissi¬
mus berichtet wird , beansprucht insofern Beachtung und Wahr¬
scheinlichkeit, als uns die Gründe für derartige Krisen aller¬
dings hinlänglich gegeben scheinen. Erkennt man in Peters¬
burg die Lage des russischen Heeres und den Zusammenbruch
der russischen Offensive, wie wir sie mit größtmöglicher mut¬
maßlicher Sicherheit erkennen — und es ist anzunehmen , daß
wenigstens die verantwortlichen und leitenden russischen
Kreise in den wirklichen Stand der Dinge einen weit tieferem
Einblick haben, als wir Fernstehenden — dann dürfte aller¬
dings die Zeit gekommen sein, wo es den R u s s e n z u d ä m -
mein beginnt,  daß nicht nur die Wege nach Berlin und
Wien für sie verrammelt sind, sondern die Dinge heute sogar
schon so stehen, daß der völlige militärische Zusammenbruch
und im Gefolge davon unübersehbare innerpolitische Ver¬
wirrungen und Verwicklungen unvermeidlich werden, wenn
nicht in Bälde etwas geschieht, was dem Rußland drohenden
Verhängnis Einhalt gebietet oder doch seine Größe und seine
Folgen nach Möglichkeit abschwächt. Es wird gemeldet, daß der
Ministerpräsident Goremykin , der als Anhänger eines Krie-
ges ohne Ende gilt , gestürzt und ein Koalitionsministerium

unter Zuziehung parlamentarischer Elemente gebildet wer-
Trifft diese Nachricht zu, so dürfte man darin sowohl eine

bevorstehende Aenderung der äußeren russischen
Politik,  als auch eine vorbeugende Maßnahme gegen
drohende revolutionäre Umtriebe erblicken. Wird ferner der
Großfürst Nikolai Ntkolajewitsch, die Seele dieses russischen
Krieges , natürlich »aus Gesundheitsrücksichten" seines Postens
enthoben, so wäre das ein Eingeständnis der Versagens sei¬
ner Kriegsführung und zugleich der Erschöpfung der russischen
Kraft , nicht zuletzt aber auch für den Zaren eine erwünschte
Gelegenheit , den Unmut und die unvermeidliche Erbitterung
des zur Einsicht kommenden betrogenen russischen Volkes auf
den iüm immer schon unbequemen Onkel abzulenken. ES liegt
uns fern , auf die auS Petersburg zu uns gelangten Krisen¬
gerüchte große Hoffnungen aufzubauen,' unsere Hoffnung liegt
nach wie vor im deutschen Schwerte und im Bertrauen auf
Gottes Hilfe. Wir sind denn auch überzeugt , daß unsere
Heeresleitung nicht verfehlen wird , der russischen Friedens¬
sehnsucht, wenn sie wirklich in dem angegebenen Maße vor¬
handen Ist, stärksten Nachdruck zu verleihen . Noch scheint
uns im Austrag unseres Streits mit Rußland der deutsche
Soldat der beste Diplomat zu sein,' wir warten ruhig ab, ob
bald seine Ablösung durch die zünftige Diplomatie erfolgen
kann.

Wie eS heute im deutschen Tsingtau aussieht
Aus T si n g t a u schreibt Missionar P . Vilstermann  dem

„Argentinischen Volksfreund" (Nr. 40, 3. Mai) in Buenos Aires:
Tsingtau, aus dem Deutschland in 15 Jahren so diel gemacht

hat, ist nun japanisch. Was wird mit ihm geschehen? Man sieht
augenblicklich kaum Deutsche mehr in der Stadt . In den Straßen
wimmelt es von Japanern , unter die sich eine Anzahl Chinesen
mischen. Früher wären hier viele Chinesen und haben sich ein
gutes Sümmchen Geld verdient. Jetzt aber sind vielfach arme
Japaner eingezogen, die nun auch reich werden wollen. Der
Handel steht still nach außen. Zum Innern Chinas ist kein Waren-
Verkehr. Die Bahn nimmt nur Personen mit. Die reichen chine¬
sischen Kaufleute haben ihr Geschäft, noch nicht wieder eröffnet;
es wäre auch unter den jetzigen Umständen nutzlos. Auch sind
die reichen Chinesen und die Mandarine, die sich hier unter
deutschem Schutz einen sicheren Ort gesucht hatten, noch nicht
zurückgekehrt. — Welche Veränderung! Früher schien der Bau
einer größeren Kirche säst eine Notwendigkeit; jetzt aber steht
unsere Missionskapelle säst leer. Sonntags kommen noch ewige
vereinzelte Deutsche zum Gottesdienst, bann ein paar Japaner
und einige Chinesen. Auf jedem Gebiet ist eine Veränderung ein¬
getreten; leider nicht zum Besseren. Unsere Schulen stehen sozu¬
sagen leer. Die Mittelschule für Knaben ist geschlossen. Die
chinesische Schule der Schwestern ist noch nicht wieder eröffnet.
Unsere Druckerei steht still. Br . Felix, der die Druckerei leitete,
liegt in Jenfu krank. (Ist inzwischen gestorben. Red. d. A. B.)
Alle deutschen Druckereien sind geschlossen, ihre Leiter in Ge¬
fangenschaft. Die meisten deutschen Männer sind in Japan in
Gefangenschaft. Eine Abteilung liegt noch hier in den Mvltke-
baracken. andere wurden ausgewiesen, einige holten sich einen
Reisepaß. Somit bleibt hier nicht viel mehr als eine Reihe
Frauen und Kinder, deren Ernährer entweder gefallen oder ge¬
fangen sind.

Auf d entscher Seite sollen nur 148 Mann gefallen
sein, während der Verlust der Japaner  sich ans 13000 bis
16000 beziffern  soll.

Bischof Henninghaus  versuchte einmal nach hier zu
kommen, mußte aber vor den Toren Tsingtaus wieder umkehren.
Die Japaner ließen ihn nicht hinein. ( ^

Die zeitlichen Sorgen für den materiellen Bestand der
Mission sind sehr drückend. Die Almosen bleiben vielfach ganz
aus, die Einnahmequellen sind fast -ganz versiegt, und doch fordert
der Missionsbetrieb große Ausgaben. Wie wird das! enden?, - '

Wie Amerika Polen „hilft"
Tie Herren Amerikaner haben seinerzeit viel Geräusch da¬

von gemacht, wie sie den Bewohnern Russisch-Polens über das
Kriegsunglück hinweghelfen wollten. Den Verlauf der Aktion schil¬
dert im „Dziennik Poznanski" (Nr. 126 vom 6. Juni ) Tadeusz
Szldrzynski, Mitglied des Posener polnischen Komitees zur Hilfe¬
leistung für Russisch-Polen . Nach einem Hinweis auf die ersten
polnischen Schritte zur Linderung der Not in Kongreßpolen fährt
er also fort:

,Indem kam eine gute Kunde: Amerika hat sich Polens
angenommen! Die Rockesellerstiftung, die für das unglückliche!
Belgien soviel getan, wird die Polen im Könkgreich nicht Hungers
sterben lassen. Zuversicht zog in unsere Kerzen ein. Wir zwei-
selten nicht daran , daß eine Stiftung mit einem Kapital von 200
Millionen mit der bekannten amerikanischen Energie und Tüchtig¬
keit aller Schwierigkeiten Herr werde« und unseren hungrigen
Brüdern Brot reichen werden. Man sagte dem Komitee: Die
Amerikaner werden alles machen, ihr braucht nur etwas Geld
zu sammeln, um zu jenen Millionen .eine bescheidene Gabe bei?
zusteuern. Das Komitee. sammelte also Beiträge und wartete.
Seitdem sind Wochen vergangen, aber das versprochene Getreidck
ist nicht gekommen. In den Banken lagen große Summen, aber
dort hinter der Prosna starben die Menschen vor Hunger. Das
Gewissen gestattete längeres Warten nicht, und so beschloß man
inzwischen. auf eigene Faust zu handeln. Mitglieder des' Ko¬
mitees reisten ins Königreich, um an Ort und Stelle zu prüfen,
wo die Not am größten sei, um die Organisierung des' Hilfs-

Vater am 'Leben geblieben ist, das ist mehr wert als Haus und
Habe."

„Und du, Mutter , wie bist du gerettet worden?"
„Ich bin unten in der Kammer eingeschlasen", erwiderte

Frau Regine. „Weil dein Vater noch gelesen hat und nicht ge¬
stört sein wollte, habe ich mich in den Kleidern aufs Bett ge¬
legt, um später nachzusehen, ob das Licht gelöscht sei. Aber ich
muß die Zeit verschlafen haben. Wie ich erwachte, da war alles
um mich her voll Rauch, und ich fand keine Türe —und da muß
ich ohnmächtig geworden sein. Hans, der Schmied, hat mich ge¬
funden und aus dem Hause getragen."

„Gott sei Tank! Jetzt fehlt nur noch die Ev! Ach, da bringt
sie der Schmied, schau! Er trägt sie auf den Armen! — Ev!
Ev! — Hierher!"

Der Schmied ließ seine Last zu Boden gleiten und wischte
sich das Blut vom Gesicht. Ein stürzender Stein hatte setneni
Kopf gestreift und ihm eine Wunde gerissen, aber sonst war er
lunpersehrt. i , •

Ev war blaß wie eine Leiche und zitterte an allen Gliedern.'
„Hans, v Hans, halte mich, ich fürchte mich!" jammerte sie.

Und Hans nahm sie aufs neue in seine Arme und sagte:
„Sei nur still, Everl ! Schau, ich bin bei dir und geh' nimme»
von dir ! Dein Leben gehört mir , gelt? Ich Hab' dich aus der
brennenden Kammer geholt, durchs' Feuer getragen und dem Tod
entrissen — und jetzt gehörst mir sür's Leben! Glaubst es jetzt,
Everl, daß ich dich lieb' Hab' ?"

»Ja , ja, Hans! Ich dank' dir auch tausendmal! Und ich will
dir alles vergelten durch meine Lieb' ! Ich 'will dir das Leben
schön machen und dir alles Liebe und Gute tun, wenn du mich
nur haben willst 'zu deinem Weibe!"

„Aber das ist ja mein einziger Wunsch, 'Everl! Und schau,
jetzt bin ich so glücklich, daß ich's gar net sagen kannl Jetzt macht
ich fast das Feuer segnen, wenn's keine Sund ' wär' — weil es
uns zusammengeführt 'hat sür's Leben!"

„Aber Hans", rief Ev, „du blutest ja ! Grad über's G'sicht
herunter läuft dir das Blut wie ein Brünnlein ! Ja , was ist
denn geschehen, mein lieber Hans ?"

„Ach, «ine kleine .Schrammen halt !" erwiderte er. „Das
macht nix. Und daS bisserl Blut , das ich verlier', das ist ganz
gut. Weißt, mein Blut ist alleweil ein bisserl zu heiß, da schadet
der kleine Aderlaß gar nichts."

Ev war aber doch in Sorge . Sie preßte Ihr Taschentuch«auf
die Wunde und hielt seinen Kopf in ihrem Arm. „Hast Schmerzen^
Hans?"

.,O nein, kein bisserl, Ev! Ganz gut ist mir ! Ach, so leicht

Iist mir,wie einem Vogel,der fliegt!Schau,jetzt ist das schlechteBlut, das all die Leit her in mir gewesen ist und das mich zu
manchem dummen Streich verleitet hat >— das ist jetzt aus-
gestoßen aus Mir, daß ich ein völlig neuer Mensch, bin. Jetzt
hebt ein neues Leben an, Everl, jetzt kommt daS Glück auch zu
uns !"

Die donnernde Stimme des Kommandanten schreckte sie auf.
„Alle Mann zurück!" brüllte dieser und gab ein schrilles Signal.
„Das Sparrendach stützt, zusammen! Der Giebel wankt! Der
Kamin neigt sich!"

Auf allen Seiten sprangen die Feuerwehrleute zurück. Eine
Minute später -ging ein Krachen, Prasseln und Donnern durch
die Luft, als ob «in Berg geborsten wäre: ein Funkenwirbel schoß
mit lautem Knall aus dem rauchenden Krater und dann schlugen
auf allen Seiten die Flammen empor.

Bei diesem Knall schlug der Wildhofer die Augen auf ; die
Besinnung kehrte zurück, «aber die Sprache versagte ihm. >

„Was—ser!" kam es wie ein schweres, röchelndes Lallen
aus seiner Kehle.

Eine der Frauen eilte zum nächsten Brunnen und kehrte
mit einem kleinen Eimer voll Wasser zurück. Man richtete ihn
auf und er trank wie ein Verschmachteter. Nun belebten sich seine
Züge, der Atem ging ruhiger, die Stimme wurde kräftiger, seine
Sprache verständlicher. Er sah das zerstörte Haus, blickte auf
sein Weib und stieß in kurzen, abgerissenen Lauten hervor : ,.W« *
ist — Bald — imn?"

Baldwin richtete sich auf und sagte: »Hier, Vater !"
Die Augen des alten Mannes überquollen von Tränen , sein

gesunder Arm schlang sich um BaldwinS Hals, und in schluch?
zenden Lauten rang es sich aus seiner Kehle: „Mein — Bub —
mein lie—ber — Bub!"

Baldwin erkannte die Größe dieses Augenblickes: Der eiserne!
Panzer , der die Brust seines Vaters umschlossen hatte, war unter
dem Feuer der Kindesliebe, die das eigene Leben einsetzte, gv-
schmolzen, der Fluch war von seinem Haupte genommen, Zorn
und Trotz, Haß und Feindschaft waren ausgelöscht— der Friede
war in ihre Herzen eingekehrt! —,

Vater und Sohn waren versöhnt und hielten sich in Liebe
Umschlungen. -

An dem Hause war nichts mehr izu retten ; daS rasende Feuer
verzehrte es' bis auf den Grund. Die Flammen sanken in den
Feuerherd zurück, als die Mauern ausgebrannt waren, die Hitzc
ließ nach, die Nachtkühle setzte ein.

(Fortsetzung folgt.)



toexfs vorzubereiten . Wo noch keine Hilfskomitees waren , wurdeii
solche gegründet , es wurde nach. Möglichkeit Getrerde gekauft
und Geld verteilt , wo es notwendig war . Seitdem blreb das Po >-
sener Komitee in enger Verbindung mit den in allen von den
deutschen Truppen besetzten Kreisen und größeren Städten Diese
Komitees stellten Haushaltspläne auf , die nachwresen, was nötig
sei. um die Bevölkerung in den betreffenden Kreisen,und Städten-
bis zur kommenden Ernte durchzuhalten , und aufgrund dieser
Berechnungen unterstützte sie das Posener Komitee mit Geld und
bemühte sich, ihnen den Ankauf von Getreide und Kartoffeln zu
erleichtern . Um den Komitees die Beschaffung anderer notwen-
diger Lebensmittel zu ermöglichen , wurde eine Gesellschaft „Im¬
port " gegründet , die ihnen aus neutralen Ländern die betres¬
senden Artikel zusendet . Soviel konnte bisher das Posener Ko¬
mitee für das unglückliche Königreich tun , dank der von ihm
gesammelten Gaben von über einer halben Million und der
Unterstützungen von dem Komitee Sienkiewicz 's und dem Na¬
tionalrat . Wer lauf die Hilfe der Rockefellerstiftung wartete man
leider umsonst. Es scheint, daß es selbst der amerikanischen Tüch¬
tigkeit nicht gelungen ist, die durch den Weltkrieg verursachten
Widerstände zu beseitigen . Auf diese Hilfe können wir heute nicht
mehr rechnen, das muß das polnische Volk wissen. Wohl aber
sind andere daran , Hilfe für das .Königreich zu schaffen: Das
Komitee des Dürsten Hatzfeld hat für diesen Zweck etwa zwei
Millionen gesammelt , ein Teil des Schatzes des Komitees Sren-
kiewicz wird zweifellos ! Au demselben Zweck bestimmt werden.
In erster Linie aber haben jetzt wir die Pflicht , unsere Brüder
im Königreich nicht durch! Hunger uMkommen zu lassen. Da ich
als Mitglied des Komitees zur Hilfeleistung für das Königreich
die Lage heute genau kenne, halte ich es für meine Pflicht , der
Gesellschaft diese Wahrheit deutlich vor Augen tzu führen ."

Soweit der polnische Verfasser . Amerika hat sich also nach
lauten Sprüchen im Kampfe mit der Not in Polen richtig „neu¬
tral " verhalten . Man hätte ihm ja auch die für diesen Kampf
zu liefernden Waffen nicht bezahlt.

Kleine politische Nachrichten
Rinteln,  12 . JUni . Bei der heutigen Ersatzwahl zum preuß.

Abgeordnetenhausim Wahlkreis Schaumburg wurde für den gefallenen
konservativen Vertreter v. Tittfurth dessen Bruder Landrat v. Dittfurth
(Rinteln) konservativ, einstimmig gewühlt. Es war kern Gegenkandidat
aufgestellt.

Gera (Reuß ), 12. Juni . Geheimrat Gerber, bisher Vorstand der
Justiz und der Finanzen in Mtenburg, wurde zum Staatsmrmster dort
ernannt anstelle des zurückgetretenen Ministers Scheller.

Genf,  12 . Juni . (Ein neuer Putschversuch in Lissabon.) Laut
Meldungen aus Portugal trafen in Lissabon  in der Nacht vom 10. zum
11. Jum mehrere Verschwörer zusammen, um einen Handstreich gegen me
Regierung ansznführen. Sie wurden überrascht und verhaftet. Wertere
ZwischenMe traten nicht ein. Es herrscht Ruhe.

Genf,  13. Juni . Die Unstimmig ketten  in der belgischen
Regierung sind, wie ein langes Schreiben des belgischen Justiz-
ministers Wiart in der Jndependance Belge schließen läßt , recht
tiefgehend . Mit einem großen Aufwand von Worten fordert der
Minister die Belgier zur Einigung auf und empfiehlt die Bildung
eines Koalitionsministeriums.

L o n d o n , 13. Juni . Das Reutersche Büro meldet aus New-
hork : Aus Phönix (Arizona ) wird gemeldet , daß die Miliz Be¬
fehl erhalten habe, sich für den sofortigen Ausmarsch bereitzu¬
halten . Die Truppen wurden darauf aufmerksam gemacht, d-H
in Mexiko Fieber und Pocken herrschen.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 246

Land wehr - Infanterie - Regiment  N r. 39.
Utffz. Christian Clos (Marienfels ) schwer verw?. — Wehrm.

Piltz . Greifs (St . Goarshausen ) schwer verw.
Infanterie - Regiment  Nr . 65.

Erst-Res. Paul Steuber (Ems ) schwer verw. — Krgsfr . Friedr.
Heil 3er (Oberrad ) lvw.

Füsilierregiment  Nr . 80.
Füs . Heinrich Lenz (Wiesbaden ) lvw. — Gefr . Gustav

Thumm (Wiesbaden ) bish . schwer verw , gestorben. — Res. Wilh.
Groß mann (Wiesbaden ) lvw. — Füs . Karl Rompel (Runkel)
bish . vermißt gemeldet, gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Wehrm . Georg Gorgus (Dahlheim ) nicht gefallen , war ver¬

wundet , zur Truppe zurück.
Landwehr - Jnfanterie - RegimentNr.  81.

Wehrm . Otto Eichler (Grenzhansen ) gefallen.
Infanterie - Regiment  Nr . 87.

Gefr . Joh . Becker (Lorch) schwer verw.
Infanterie - Regiment  Nr . 88.

Gefr . Moritz Schmidt (Wiesbaden ) lvw.
Leib g arde - Jnfanterie - Regiment  Nr . 115.

Maj . Fritz Bus gen (Wiesbaden ) bish . verw , gestorben.
Infanterie - Re giment  Nr . 138.

Musk . Josef Meyer (Biebrich) lvw.
Infanterie - Regiment  Nr . 168.

Wehrm . Johann Becker 1er (Naurod ) gef. — Musk . Karl
Wagner 4er (Tauborn ) gef. — Musk . Jakob Heer (Eamberg ) gef.
— Wehrm. Luis Ulrich (Wiesbaden ) verw. — Ers.-Res. Wilh.
Gerhard 3er (Neesbach) verw . — Ers .-Res. Ph . Heinrich Meffert
(Giershaufen ) verw. — Musk . Heinrich Schmitz 2er (Niederlahn¬
stein) verw. — Musk . Johann Schmitz 3er (Niederlahnstein ) verw.
— Musk . Wilhelm Gattinger (Hasselbach) verw. — Musk . Karl
Roos (Oberrod ) gef. — Ers .-Res. Karl Minor (Bergnassan ) schwer
verw. — Ers.-Res. Ludwig Schütz (Kriftel ) lvw. — Ers .-Res. Eduard
Schultheis (Wiesbaden ) gef. — Musk . Wilh . Rinckel (Ober¬
lahnstein ) lvw. — Wehrm . Anton Brech (Niederhöchstadt) gef. —
Musk . Hans Becker (Schlangenbad ) lvw. — Res. Joseph Heid
(Schmitten ) lvw. — Musk . Karl Allendörfer (Wiesbaden ) gef.
— Ers.-Res. Simon Karl Bolle (Biebrich) lvw. — Musk . Georg
Hosmann (Biebrich) lvw. — Musk . Arthur Manns (Bildstock) lvw.
— Ers.-Res. Jakob Nagel (Wiesbaden ) gef. — Ers .-Res. Karl
Wagner (Biebrich) gef. — .Krgsfr . Felix Jnngbluth (Niederlahn¬
stein) lvw. — Musk . August Bingel (Singhofen ) schwer verw. —
Ers.-Res. Adolf Walter (Runkel) lvw. — Ers .-Res. Franz M i che l 2er
(Wiesbaden) lvw. s—' Ers .-Res. Hermann Geis (Laubuseschbach)
lvw. — Ers .-Res. Jakob Gab (Steinbach ) lvw. — Gefr. d. L. Phil.
Schmidt (Holzhausen) lvw. — Ers .-Res. Friedrich Fatz (Biebrich)
lvw. — Musk . Joh . Fellinger (Aillertchen) lvw . — Ers.-Res. August
Löw (Weilmünster ) gef.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  212.
Gefr . Ernst Fehler (Steeden ) gef. —• Musk . Karl Kopp

(Biebrich) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 221.

Musk . Karl Witzelsbnrg (Limburg ) gef. — Musk . Oskar
pempel (Homburg v. d. H.) schwv. — Musk . Ludwig Hartmann
(Biebrich a. Rh.) gef. — Ers.-Res. Heinr . Schneider (Rambach)
gef, — Offiz.-Stellv . Karl Dillenberger (Niederwallmenach ) aber¬
mals und zwar schwv. — Ers.-Res. Jakob Adolf Alleysky (Rüdes-
heim) lvw. — Musk . Josef Lanio (Obertiefenbach) schwv. —
Musk . Adam Kauß (Ehlhalten ) gef. — Musk . Joh . Krämer (Diet¬
kirchen) vermißt . — Musk . Ernst Linn (Dehrn ) vermißt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 262.
Gren . Heinr . Baum (Wehen i. T .) lvw. — Gren . Perer

Schäfer 1er (Flörsheim a. M .) lvw. —
, ! Reserve - Pionier - Kompagnie  Nr . 5ü
l i Res. Johann Sauer (Kriftel ) gef.

PreMes AbgeordliettklMs
B e r l i n , 12. Juni.

Päsident Graf von Schwerin -Läwitz eröffnet die Sitzung.
Zunächst werden die für das Etatsjahr 1912 nachgewiesenen
Etatsüberschreitungen , sowie die Etatsüberschreitungen bei der
Preußischen Genossenschaftskasse ohne Debatte nachträglich ge¬
nehmigt . . ^, rr , . . .

Es folgt die zweite Beratung des Frschereigesetzes.
In einer Resolution der Kommission wrrd die Staats-

regierung u . a. ersucht, zur Förderung der Küstenfischerei und
der Binnenfischerei künftig größere Mittel in den Etat einzu¬
stellen und bet der Neuregelung des Strafrechts Vorsorge da¬
für zu treffen , daß die Wildfischerei strenger bestraft wird.

Abg . v. Pappenheim (kons.) : Ich beantrage en hloc -An-
nahme in dritter Lesung . „

Der Gesetzentwurf wird ohne Debatte en bloc in dritter
Lesung endgülig angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Präsident Graf Schwerin -Löwitz : Die nächste Sitzung

wird voraussichtlich Montag , 21. Juni , stattfinden können . Ick
beabsichtige , auf die Tagesordnung zu setzen: Antrag Brutt
(freikons .) betr . Volksernährung , Antrag Brust (Zentr .) betr.
Kriegsknappschaftsgesetz , Wahlprüfungen , Petitionen.

Abg . Dr . Pachnicke (Bolksp .) beantragt , auch den Fidei-
kommiß -Antrag , wonach während des Krieges keine neuen
Fideikommisse gebildet werden dürfen , der seinen und den Na¬
men des Abg . Dr . Friedberg trägt , auf die Tagesordnung zu

^ ^ Äbg . v. Heydebrand (kons.) widerspricht . Es entspreche
nicht dem Burgfrieden , über derartige Gegenstände , wobei
politische Gegensätze sich geltend machen können , jetzt zu ver¬
handeln . .

Abg . H»fmar »n (Soz .) : Es würde sich eine tiefe Verstim¬
mung auch in den Kreisen zeigen , denen Sie (zum Abg.
v. Heydebrand ) Ihre Sicherheit verdanken , wenn der Antrag
nicht verhandelt würde.

Abg . Dr . Friedberg (Bolksp .) tritt dafür ein , den Antrag
auf die nächste Tagesordnung zu setzen.

Abg . Frhr . v. Zedlitz (freikons .) erklärt sich gegen die Be¬
ratung des Antrages.

Abg . Hirsch (Soz .) beantragt , den Wahlrechtsantrag der
Sozialdemokraten auf die nächste Tagesordnung zu setzen.

Abg . Wildermann (Zentr .) beantragt , den Antrag betr.
die Kriegsprimaner auf die nächste Tagesordnung zu setzen.

Die Anträge Pachnicke (Bolksp .) und Hirsch (Soz .) wer¬
den abgelehnt , der Antrag Wildermann wird angenommen,
im übrigen verbleibt es hinsichtlich der nächsten Tagesordnung
bei dem Vorschlag des Präsidenten.

Schluß iy 2 Uhr.

Volkswirtschaftliches
Die Gewinnung von Lanbhe«

Der Preußische Landwirtschastsminister gibt folgendes be¬
kannt:

Um dem Eintritt einer Futterknappheit im bevorstehenden
Herbst und Winter vorzubeugen , sehe ich mich veranlaßt , die
Besitzer privater Waldungen auf die Möglichkeit hinzuweisen,
die Waldbestände zu der Beschaffung weiterer Futterstoffe heran¬
zuziehen . Es ist bekannt , daß in vielen Gebirgsgegenden das
Laub der Waldbäume , namentlich von Ahorn , Esche, Linde, Ulme,
Eiche, Pappel , Weide, Akazie und Birke regelmäßig zur Gewin¬
nung von Laubheu her,ungezogen wird . Im übrigen ist alles
Banmlaub , namentlich auch das der Rotbuche zur Futtergewin-
nnng geeignet . Wenn bei der zurzeit herrschenden trockenen Wit¬
terung größere Mengen von Laub durch Abstreisen der Blätter
von den Zweigen oder Abschneiden der dünnen Zweige gewonnen
und zu Heu getrocknet wird , so können dadurch beträchtliche Futter-
mengen für die bevorstehende Winterszeit angesammelt werden.
Ich mache deshalb die Besitzer, in deren Nähe sich, Laubwaldungen
befinden , auf diese Futtergewinnung besonders aufmerksam und
würde es auch für zweckmäßig halten , wenn die inbetracht kom¬
menden Gemeindevorsteher hierauf ihr Augenmerk richten wollen.
Wegen der Ausnutzung der preußischen Staatsforsten
nach dieser Richtung hin habe ich das Erforderliche bereits .frühem
veranlaßt.

Berlin,  den 9. Juni 1915. -

Gerichtssaal
Basel , 12 . Juni . Das Strafgericht verurteilte den Bankier

Hans Bau der nach elftägiger Verharwlung wegen Betrugs in 144
Fällen , wobei es sich um eine Summe im Betrage von 906 305 Franken
handelt, M 7 Jahren Zuchthaus und zu zehnjährigem Verlust des
Bürgerrechts.

Aus aller Wett
Tübingen,  13 . Jüni . (Erdbeben.) Heute Nachmittag um 3.15

Uhr wurde hier ein starker Erdstoß wahrgenommen, der aber kemen
Schaden anrichtete. .

Magdeburg,  12 . Juni . Die Ausstellung für Verwundeten-
und Krankenfürsorgeim Kriege ist heute Mittag durch den Oberpräsi-
denlen v. Hegel eröffnet worden.

Berlin,  12 . Juni . In Greifenberg in Pommern brennt, wie
die Morgenblätter zu melden wissen, seit gestern früh das Dessiner
Moor in einer Ausdehnung von etwa 10000 Morgen. Eine Abteilung
von Kriegsgefangenen ans dem nahegelegenen Gefangenenlager sowie
die Feuerwehren der Umgegend, arbeiteten bis abends vergeblich an der Be¬
kämpfung.

Aus der Provinz
Geisenheim,  12 . Juni . Am 1. Juli beginnen die Reblaus-

unterfuchnngsarbeitenin hiesiger Gemarkung. Es sollen die Umgebungen
sämtlicher Reblansherde auf eine Entfernung von etwa 100 Meter von
den Herdgrenzen Stock für Stock untersucht werden. Ter Anfang wrrd un
Morschberg gemacht. — Tie Weinbergsbesitzer werden aufgesordert, recht¬
zeitig vorher die Weinstöcke anfbinden zu lassm.

Rüdes he im,  12 . Juni . In der gestrigen Stadtverord¬
netenversammlung wurde der Vonanschlag für das Ja .hr 1915:
nach den Vorschlägen des Finanzausschusses ' (422 794 Mark ) ge¬
nehmigt . Der Magistrat hatte den Etat , die Einnahmen und
Ausgaben auf 427 025 Mk. festgesetzt und dabei eine Erhöhung
der Einkommensteuer um 50 Proz ., auf 200 Proz . vorgesehen.

Aus dem Rheingau,  12 . Juni . Der Kreistag wählte au
Stelle des verstorbenenHeinrich Heß den Kaufmann August Scherer in
Oestrich zum Mitgliede des Kreisausschusses.

ö. Lorch , 13. Juni . Billige Karwfstln hatte die Stadt Lorch
in der letzten Woche den hiesigen Bürgern verschafft. Ter Preis von
3.60 M . bewerkstelligte, daß der Waggon bald geleert war.

h Frankfurt  a . M ., 13. Juni . (Ter Streit um den Stadtrats
sessel) Um den durch den Tod des Stadtrats Tr . Kirchheim erledigten
Stadtratssitz ist zwischen den drei großen Fraktionen der Stadtverord¬
netenversammlung ein häuslicher Streit entbrannt. Tie Hand¬
werker  beanspruchen einen Vertreter, die Aerzteschaft  einen , prä¬
sentiert aber gleich deren zwei. So erlebt man gegenwärtig den seltenen
Fall daß der Magistratswahlausschußfür einen Sitz drei Vorschläge macht.
Tie Fortschrittler in ihrer Mehrheit sind für den Handwerkerkandidaten
Flauaus , eine Minderheit tritt für den Arzt Dr . Hübner ein, die Soziat-
demostaten wählen ihren Genossen Dr . med. Schlosser: die National¬
liberalen sind noch unentchieden.  Auf die Wahl am Dienstag rst man
gespannt.

h. Frankfurt  a . M., 13. Juni . Der verstorbene Stadtrat
Dr . Kirchheim  vermachte der Universität für Zwecke der medi¬
zinischen Fakultät 100000 Mark . — Der „ Verein Mr Genekunas-
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Heime" hat seine in Ruppertshain"  belegene Lungenheil,
stätte in eine Militär -Lungenheilstätte umgewandelt und dies,
der Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt.

Crvnberg,  11 . Juni . In einem Gasschacht̂ der Nieder
höchstadter Landstraße erlitt ein Arbeiter eine schwere Gasvergiftung.
Seinen Mitarbeitern gelang es infolge unzureichender Ausbildung im
Sanitätswesen vorerst nicht, ihn znm Leben zuruckznrufen. Erst einem
Ausflügler, der zufällig vorbeikam, war es nach längerem -oeinuhm
möglich, mit Erfolg, WiederLelchnngsversuche ber dem Manne an,
zustellen.

König stein,  12 . Juni . Zum Besuch der Frau Großher-
zogiu-Mutter waren gestern nachmittag Frau Prinzessin von An¬
halt und Prinz Friedrich Karl von Hessen eingetroffen.

Vom Taunus,  12 . Juni . Schwere Gewitter überzogen
den Taunus . Leider blieb der erwartete Regen aus . Ber Ober,
ursel wurde ein 12jähriger Knabe, der sich unvorsichtigerweise
zum Schutz vor dem Regen unter einen Baum gestellt hatte , vorn
Blitze erschlagen.

h. Usingen,  13 . Juni . Der Vertrag mit dem Fiskus zunr
Bau eines neuen Amtsgerichtsgebäudes am Obertor , nach den
Plänen der Justizbehörde , wurde von der Stadtverordnetensitzung
mit fünf gegen vier Stimmen genehmigt.

Dill kreis. (Heereslieferung aus dem Dillkreis und dem Kreiz
Biedenkopf.) Am Samstag , 5 . Jüni , erfolgte seitens einer Militär¬
prüfungskommission unter Zuziehung von Vertretern der Handwerks¬
kammer Wiesbaden auf 'dem Gelände der Reitbahn des he„ en-nassamschen
Landegestüts die Abnahme von 40 neu angefertigten Bagagewagen für die
Heeresverwaltung. Ter Auftrag war durch die Vermittelung der Hand,
Werkskammer den Sandwerksberufsgruppen (Wagner, Schreiner.
Schmiede, Schlosser, Anstreicher) im Tülkrerse und Krers Bledenkovf
überwiesen worden und hntte ihnen während der Wrntermonate rechliche
Beschäftigung und Verdienst gebracht. L,er Preis eines Wagens stellt
sich auf 1300 Mark. — Sollten die Zahlen richttg fern, so ergibt sich etne
Gesamteinnahme von 52 000 Mark.

Verlustliste
tfS starben den Heldentod fürs Vaterland:

Kriegssreiw . Anton Meister (Bad Homburg ). .
Unteroffizier Georg Hachenberger (Schierstern ).
Unteroffizier Josef Stein (Eltville ).
Gefreiter Philipp Bender (Eltville)
Musketier Fritz Hahn (Bad Ems ).

- Philipp Sturm (Oberreifenberg ).*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet

Oberleutnant Edward Lieber (Eamberg ) 1. Klasse
Einj .-Unteroffizier Feudner (Biebrich ).
Unteroffizier Georg Mühlbauer (Nied ),

ch
Dotzheim.  Schuldiener Heil,  dessen Sanitätshund in den

Karpathen 10 Verwundete vom sicheren Lode errettete , hat das
Eiserne Kreuz erhalten . "

/

Aus Wiesbaden
Ferienspaziergiinge im Kriegsjahr

Tie Zeit der großen Ferien rückt näher und damit die Prüfung der
Frage, ob auch in diesem Jahre Ferienspaziergange veranstaltet werden
foltet . Bekanntlich hat die Stadtgemeinde seit ewigen Jahren drese
Einrichtting getroffen, indem sie an den Nachmittagen die Kinder sichm
fünf bis sechs Schulhöfeii sammeln läßt und sie
williger Helfer und Helferinnen aus den sonnendurchgluhten, staubigen
Straßen und Höfen aus die herrlichen Waldwiesen ber der ^ sanerie fuhren
läßt. Dort ist Gelegenheit zum Spiel gegeben,auchdw Dndern
1/2 Liter köstlicher Milch verabreicht , wozu sie das mitgebrachte Ve,^
brot verzehren. Ueber den Verlauf, die Beteiligung (durchschnittlich 3600
bis 4000 Kinder täglich) und den Erfolg in sanitärer und erziehmsch«
§>insickt ist s. Zt. eingehender Bericht erstattet worden. Tre Stadt¬
verwaltung hat trotz der gewaltigen Ausgaben durch .Krregrmr,orgc-maßnahmen wieder 10000 M . für diesen Lweck berertgestellt, weit
dieselbe der Anschauung ist, daß gerade in ^^ m^ ahr. inwelchemviele Kinder der erziehlichenLeitung und der festcnHanddes untre  der
Fahne stehenden Vaters entbehren und rn zahlreichen Fallen auch die
Einwirkung und Aufsicht der Natter durch die vermehrte Sorg « M» de»
Unterhalt der Familie beeinträchtigt ist, unserer Jugend verstärkte Auß
merksamkeitganz besonders in erzieherischer Hinsicht zngewendet wmden
muß. Dieser erwünschte erziehliche Einfluß der Fericn vazrerg-ttlge kaiM
nur dann in die Wirklichkeit inng-setzt werden, wenn sich die benötigten
Helfer und Helferinnen zur Ueberioachungl«r Kinder, Austeilung der
Milch usw finden. Es sind in diesem Jahre eme ganze Reihe weib¬
licher und männlicher Hilfskräfte in der Berwundetenvflege der Krlegs-
angehörigenfürsorge und vielem anderen bereits ^ ansprucht, wahrend
Viele Frauen der arbeitenden Bevölkerung zum Erwerb genötigtD-nd, stwaß
die Befürchtung nicht von der Hand zu weisen ist, daß sich die erforderliche
Zahl von Helfern und Helferinnen nicht finden wird. E- inenden miw
bestens 300 Personen benötigt. T êsekben können sich .un . Rathaus,
Zrmmer Nr . 41 oder im Gewerkschastshause, Wellritzstraße, in die bis znm
§0. ds. Mts . offen liegenden Listen eintragen , laßen . Darum aus zur
werktätigen Hilfe. Ganz besonders werden dte Angehörigen der be-
sitzenden Stände zur Mithilfe aufgefordert. Mochten sie doch erkennen, daß
das heranwachsen.de Geschlecht tut Anrecht auf Sonne und Licht hat,
möchte doch das Berantwortlichkeitsgefühl in ihnen wach werdm, daß ge^
rade sie in der Jetztzeit dazu beitragen müssen, die erzieherische Notla^
zu lindern, damit nicht die Straße , m welcher die Versuchung winkt,
und das Vetderben, das Heim des Kindes während der Ferren wrrd?

Schützengräben in Wiesbaden
Die Schützengräben des Kreiskomitees vom Roten Kreuz

werden von jetzt an wegen der großen Hitze nrchL von 4 .30 .up
bis 7-30 Uhr abends , sondern von 4 bis 9 Uhr nachmittags ge-
öffnet sein. Morgens bleiben sie nach wre vor von 9.30 Uyr
bis 1 Uhr geöffnet.

Gedenkblatt für Angehörige gefallener prevtzischer Krieger -
Se Maj . der Kaiser und König haben gemäß Kabinetts-

order vom 27. Januar 1915 betr . Verleihung emes Gedeni-
blattes an die Angehörigen der für das Vaterland gefallener
Krieger des preußischen Heeves folgendes zu bestimmen geruht:
Als Angehörige gelten die jeweils dem Gefallenen verwandtschaft¬
lich zunächsfftehenden lebenden Personen in der Reihenfolge der
gesetzlichen Erbberechtigung , also a) Ehegattin , b) Eltern , c) Gbok-
eltern , Kinder, Geschwister und deren Kinder dergestalt , daß immer
nur ein Familienglied (bei Kindern bas älteste für alle ge¬
meinsam ) das Gedenkblatt erhält . Für minderjährige Kruder ohne
lebende Mutter ist das Gedenkblatt deren gesetzlichen Vertreter
zur Aufbewahrung und späteren Behändigung zu über-gebem
Kommen für eine und dieselbe Familie mehrere Gefallene vt
Frage , so ist für jeden einzelnen ein Gedenkblatt auszuferttgen.
Den Gefallenen sind gleich zu achten die einer Kriegsverwundung
-Erlegenen und die an den Folgen einer sonstigen Krregsdwnsr-
beschädigung Verstorbenen , in letzterem Falle jedoch nur , wenn
der Tod vor Ablauf eines Jahres nach dem Frsiedensschluß em-
getreten ist. — Unter Hinweis auf diese Bestimmungen werden die
Angehörigen der gefallenen preußischen Krieger hiernach ersuach
falls nicht bereits von dem in Frage kommenden Truppenteil dr»
in die Wege geleitet worden ist, entsprechende Anträge der benr
«Königlichen Bezirkskommando , Wiesbaden , Zimmer 52, unter Bor-
Hage der Militärpapiere , Todesurkunde , einzureichen.

Teuerungszulagen für Eisenbahner
Die Eisenbahndirektivn .Mainz läßt jetzt den ihr unter¬

stellten Hilfsbeamten und ständigen Arbeitern einmalige Ten^
rungszulagen -ausbezahlen . Diese betragen für ledige Ar-bertev
und verheiratete Arbeiter ohne Kinder 8 Mark , für vorherratw «>
Arbeiter mit 1—3 Kinder unter 14 Jahren 25 Mark . Die Be¬
träge sollen namentlich zur Beschaffung nützlicher Gegenständ«'
Kleider, Schuhe, Lebensmittel . Sämereien , Düngemittel usw.
dienen.

Postwesen
Nach dem Mstenland sind nach einer Mitteilung der österreichi¬

schen Postverwaltung dis ach weiteres amtliche gewöhnliche und ein¬
geschriebene Briefsendungen und private gewöhnliche Brieffendungen w
gemein und Irwate eingeschriebene Brieisendungen sowie amtliche w"
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nrioate Geldbriefe, Postanweisungen und Postgiroüberweisungen nach eurer
Eeibe von Orten zulässig, die bei den Postanstalten zu erfragen sind.

der Aufschrift aus FeLpostscudungen an bayrische Truppenteile wird
~a  hie Abkürzung „ b" süt „ bayrisch " angewendet , was zu Unsicherheiten in
^ Leitung der Sendungen Anlaß gibt. Es empfiehlt sich dringend, das
Mort „bayrisch" unverkürzt vor die Truppenbezeichnungen Regiment, Tr-
Mon , Armeekorps zu setzen und zutreffendenfallsvor rede der genannten
Truppenbezeichnungen, also „bayrisches Armeekorps", „bayrische
Vision" , „bayrisches Regiment " .

Hindenbnrgspende
Schon neulich wurde über den materiellen Erfolg der „Hin-

denburg-Spende " berichtet . Nunmehr liegt auch die finanziell^
Abrechnung vor . .Unsere Wiesbadener Bevölkerung hat für diese
Spende nicht weniger als wie 7598,50 Mk. aufgebracht , gewiß
-in sehr schöner Erfolg . Der Wert der Sendung , der ja schon
Hie bemerkt, 11000 Mk. überstieg, ist so zu 3A durch die Geld¬
spenden eingedeckt, nur der Rest ist aus den Mitteln der Ab¬
teilung UI bezahlt worden . An der Tabak- und Zigarren -Spende
beteiligte sich auch in hervorragender Ŵeise die Firma Menes,
Wiesbaden, welche 25 000 Stück Zigaretten zur Verfügung ge¬
stellt hat . Ein Zeichen dafür , wie rasch die zum Versand gebrachte
Hindenburg -Spende " ihrem Bestimmungsort zugeführt worden

Nt, bietet das bereits schon eingetroffene Dankschreiben des De¬
legierten in PreuUsch -Stargard und des Kaiserlichen Kommissars
„nd stellvertretenden Militär -Inspekteur der freiwilligen Kran -,

- kenpflege, Fürst Hatzfeldt, letzterer schreibt u . a . : „Aus der Ver¬
sendungsliste ersah ich zu meiner Freude die Reichhaltigkeit der
hochherzigen Ŝpende und - sich verfehle nicht, dem Kreiskomitea
meinen besonderen Dank für die weitgehende Unterstützung ausl-
zudrücken." Der Delegierte in Preußfsch-Stargard schreibt u . a . :

I „Ich möchte nicht verfehlen , dem Kreis-Komitee schon heute im
Namen der braven Truppen , die hier im Osten unter den er¬
denklichsten Schwierigkeiten kämpfen, den verbindlichsten Dank aus¬
zusprechen." Die Abteihing III ist sich wohl bewußt , daß der
Dank der opferwilligen Wiesbadener Bevölkerung gebührt , diü
wir immer nur wieder bitten können, ilir Liebeswerk für unsere
tapferen Truppen im Osten und Westen nicht erlahmen zu lassen.

Jubiläum
Morgen , den 15. Juni , kann der aufsichtsführende Beamte

oei der städtischen Gemäldesammlung , Herr Ludwig Schäfer,
auf eine 25jährige Dienstzeit zurückblicken. Als der Jubilar 1890
seine Stelle antrat , war die Gemäldesammlung noch königlich, 1900
ging sie mit den anderen Sammlungen des Museums in den Be¬
sitz der Stadt über . Herr Schäfer hat sich durch seine Pflichttreue
und das Geschick, mit der er seinen besondere Anforderungen stel¬
lenden Posten versieht , sowohl bei seiner frühereit , als auch bei
seiner jetzigen Behörde in hohem Maße Achtung und Anerkennung
erworben. Seine Tätigkeit an einem öffentlichen Kunstinshitut
bringt ihn naturgemäß mit weiten Kreisen der Wiesbadener Be¬
völkerung und mit zahlreichen Fremden in Berührung : er ist
im Laufe der vielen Jahre eine stadtbekannte und infolge seines
freundlichen Wesens allgemein geschätzte Persönlichkeit geworden.

Tierschutzverein Wiesbaden
Vom Vorstand des hiesigen Tierschutz-Verein geht uns

folgende Zuschrift mit der Bitte der Veröffentlichung zu:
Unser früherer Aufruf zugunsten unserer Kriegspferde

hat das erfreuliche Ergebnis gehabt, daß wir aus den uns zur
Verfügung gestellten Geldmitteln 100 Dosen Plasmarsin und
für 100 M Roburin an die Leitung des Pferdelazaretts 2 des
18. Armeekorps absenden konnten. Da diese Liebesgaben für
unsere treuen Gehilfen in Kürze jedoch bei weitem nicht aus¬
reichen, die Pferde der Ostarmee auch, die ganz besonders durch
die Anstrengungen des dortigen Feldzuges mitgenommen
wurden, noch nicht bedacht werden konnten, bitten wir Freunde
der Tierwelt uns noch weiter Mittel zur Kräftigung unserer
wackeren Kriegspferde zur Verfügung zu stellen. — Der Tier¬
schutz-Verein (Villa Grimberghe ), Frau v. Auer (Schöne Aus¬
sicht 28), Gräfin zu Leiningen (Parkstr . 25) und die Geschäfts¬
stelle der „Rheinischen Volkszeitung " nehmen Geldspenden für
diesen Zweck entgegen.

Unfall
7 Gestern nachmittag erlitt in der Bleichstraße eine Frau er¬
hebliche Verletzung durch die Anrempelung eines Radfahrers.
Tie Sarntätswache verbrachte die Frau nach dem städt . Kranken¬
haus. Bei dieser Gelegenheit möchten wir überhaupt die Auf¬
merksamkeit der Polizei auf die „wilden Radfahrer " lenken, dio
sich vielfach als Beherrscher der Straße betrachten.

Verhaftung
j. Zur Verhaftung des Theatersckretärs R . Fries von hier wird unsmitgeteilt, daß es sich bei der Anklage nicht nur nm Betrugsversuche, son¬
dern auch um Wucher handelt. Tie „Provision", die Fr . gegenüber
seinen Kunden in Anrechnung brachte, soll eine sehr erhebliche gewesen
sein. Tie Vergehen des Fr . berühren nach keiner Seite hin die Ver¬
waltung des Kgl. Theaters.

Theater , Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Mit einer machtvollen Aufführung des „Siegfried"  am
Freitag und der „Götterdämmerung "' am Sonntag fand
der zweite Ring -Zyklus Wagner 'scher Musikdramen einen wür¬
digen Abschluß. Im „Siegfried " gastierte auf Anstellung als
„Erda" Frau Schreiber  vom Stettiner Hoftlfeater , jene Sän-
tzerin, die durch umfangreiche , in allen Lagen gleich! ergiebige,

klangvolle , edelgebildete Stimme von echtem, satten Alttimbre
schon neulich als „ Amneris " ausgefallen war . Auch als „Norne"
und „Waltraute " bezeigte die Künstlerin ihre großen stimmlichen
und musikalischen Vorzüge , so daß ihr Engagement , auch ohne
prophetische Gabe , unbedenklich empfohlen werden kann. Gäste
kamen, Gäste gingen . Noch einige Gastspiele waren gestern zu
verzeichnen. Herr Jung  aus Frleiburg als „Siegfried " , ein junger
Sänger mit noch etwas zurückhaltendem Spiel , mit manchem
schönen Tenorton aber auch mit manchem stimmlich weniger Ge¬
lungenem und vorläufig noch Unausgeglichenem , im Ganzen jedoch
eine immerhin beachtenswerte Talentprobe . Frau Clairmont
aus Frankfurt als Wotanstochter „Bijünnhilde " : hoheitsvoll , mit
großer Geste und starker Stimme . Allen über in Ton , Deklamation
und Ausdruck wieder Herr M. Bohnen,  als „Hagen", ein ganz-
wundervoller Hagen neben Fräulein Schmidt  als süße blonde
„Guttrune " . Prächtig wie immer die Orchesterleistung unter Herrn
Professor Mannstadt.  Leider haben sich viele diese künst¬
lerisch-erhabenen Ringgenüsse entgehen lassen. Demnach scheint's
doch zu stimmen : Wenn die Finken singen , sollen die Sänger
schweigen! L—g.

Residenz-Theater
Im Residenztheater kam Henry Nathansen am Samstagabend mit

seinem Lustspiel„Tie Affäre" zu Wort. Die Aufführung des Werkes, in
dem !ber Antor mit viel Geschick und Gründlichkeit schildert, wie das Aus¬
finden eines zärtlichen Billetts ein großes Büro, vom echten bis letzten
Angestellten, in Aufregung bchngt, und als Mittel benutzt wird, selbst
hoher zu steigen und seinen Vordermann zu überflügeln, was mehr inter¬
essant als mit seinen, oft unerträglich langen Reden, unterhaltend. Das
Ganze war überhaupt mehr eine Satire als Lustspiel, und die Be¬
gabung des Dichters scheint nicht das leichtere Genre, sondern wie in
„Hinter Mauern" die Schilderung von des Lebens Ernst und Tragik zu
sein; so ist in d-ichem Werke die Rolle des Schreibers „Mosegard"
eines anständigen, etwas beschränkten Menschen, der von seinen Kollegen
ausgenutzt wird, und den Sündenbock spielen muß, die, welche durch ihre
Tragikomödie am meisten fesselt, aber unserer Ansicht nach nicht der Typ,
der in einem Lustspiel sonderlich zur Heiterkeit stimmen kann, weil er
unser Mitleid in Anspruch nimmt. Martin W 0 l f ga n g , welcher den
Schreiber, Mosegard, zu geben hatte, war vorzüglich in Maske, sein
Spiel war gut, hätte es durch sein übermäßig, langsames Tempo nicht
so viel an seiner Wirkung verloren. Ludwig Stein  war mehr in Auf¬
treten und Sprache Kommis Tojageur, als Angestellter eines besseren
Büros. Tie übrige Darstellung war gut vertreten, hervorzuheben sind:
Tora Donato  als Madame Schmidt, Adolf Jordan  als ver¬
schnupfter Bürochef. Tann gefielen Albert Bauer  der gestrenge, zum
Schluß auch eingefangene Direktor und Louise I 0 s5 in einer gut wieder¬
gegebenen zärtlichen Szene. Das Publikum folgte willig dem Dichter in
ein Gewirr von kleinlichem Bürokratismus und Intrigen und spendete den
Darstellern lebhaften Beifall. K. H. L.

Kurhaus
Dienstag,  15 . Juni , vorm . 11 Uhr : Kochbrunnen-

Konzert.  Leitung : Herr Konzertmeister W. Sadony . 1. Aus
meines Herzens Grunde , Choral . 2. Ouvertüre ®u „Isabelle"
(Suppee ). 3. Wiener Kinder-Walzer (I . Strauß ). 4. Arie aus „Hans
Heiling " (Marschner ). 5. Fantasie aus „Robert der Teufel" (Meyer¬
beer). 6. Hoch Habsburg , Marsch (Kral ).

KURSBERICHT
mitgeteilt tob

debrüfier Krler,BanR-Gescbüft, Mnda Rbelnstrasse 88.

Aus dem Vereinsleben
Mittwoch, den 15. Juni , 3—5* Marienverein.

Arbeitsstunden. — Vortrag.
Uhr:

New Yorker Börse | 8.Juni' 9.°Juni | New Yorker Börse
Kurse

8.Juni 9°.Iu«i

Eisenbahn- Aktien : Bergw.- u. Ind.-Akt.
Atch.Top.SantaFS2- 100% 100. - Amalgam. Copper c- 73»/. 71%
Baltimore & Ohio - 72% 73'/, Amer. Can com. . • 40% 39»/.
Canada Pacific . . • 150% 151% Amer.Smelt.&Ref.c- 75»/. 74»/,
Chesapeake &Oh.c - 39% 39% Amer. Sug. Refin. c- 107.— 106.—
Chic.Milw.St.Paulc- 90.- 90'/, Anaconda Copper c- 35'/. 34%
Denver & Rio Gr. c- 7.— 6. - Betlehem Steel c. • 159 — 161.-
Erie common . . . 26% 25% Central Leather . . 38'/. - . -

Erie Ist pref. . . . . 41.- 39»/. Consolidated Gas • 125.— >24'/,
Illinois Central c. . 1C6.— 107'/, General Electric c. 75»/. 164%
Louisville Nashville 117% 116% National Lead . . . - . - 64.—
Missouri Kansas c. 10% 10% United Stat. Steel c. 58% -6 '/.
New York Centr. c. 87 V. 86% .. H P. 109»/, 109%
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .

103'/.
105%
106»/,

103»/,
105.— Eisenbahn-Bonds:
106% 4% Atch. Top. S. FS

4%% Baltim.&Ohio
100 % -

Reading common . - . - 142% 86% 86.-
Rock Island pref, . % '/. 4%% Ches. & Ohio 72% 72»/4
Southern Pacific. . 87.- 88 -/4 3% Northern Pacific 63 •/,

91'/.
63»/.

Southern Railway c. 16  — 15% 4% „ 91%
Souah.Railway pref. 49 .— 4% S. Louis & S. Fr. 66.— 66.-
Union pacific com. 126% 125% 4% South. Pac. 1923 81% 81%
Watbsh pref. . . . . % 4°/. Union Pacific cv.

Finanzieller Wochenbericht
von Gebrüder Krier»Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstrabe 95.

14. Juni 1915.
Die deutschen Kriegsanleihen sind noch weiter im Iurse

gestiegen. Die Nähe des Juli -Anlagetermins macht sich mit jedem
Tage mehr bemerkbar , und daß die Nachfrage in erster Linie der
fünfprozentigen Reichsanleihe gilt , ist begreiflich, namentlich so
lange diese Anleihe den Parikurs noch nicht überschritten hat . Es
werden auch in der letzten Zeit in znnehwendcm Maße ausländische
Anleihen verkauft , deren .Erlös in fünfprozentiger Reichsanleihe
angelegt wird . Früher war man , wenn man einen höheren 'Zins¬
fuß haben wollte , auf ausländische , oft weniger sichere Anleihen
angewiesen . 'Seitdem es aber im Inland eine mündelsichere, fünf¬
prozentige . deutsche Reichsänleihe gibt , hat man es nicht mehr
nötig , sein Geld in unsicheren, ausländischen Anleihen anzulegen
oder angelegt zu lassen. Man kann daher die erwähnten Tausch¬
operationen nur gutheißen . Es kamen in der letzten Zeit haupt¬
sächlich russische, rumänische , serbische, japanische und italienische
Anleihen züm Verkauf . Als Käufer für solche Anleihen tritt
gewöhnlich das neutrale Ausland auf . und zwar in erster Linie
Holland . Ebenso ist dê Handel in den unbezahlt gebliebenen
russischen, finnländifchen und serbischen Kupons allmählich ziem¬
lich umfangreich geworden . Bei solchen Kupons übernimmt der
Käufer das Risiko, ob sie später eingelöst werden oder nicht. Auch
die auf Rubel lautenden russischen Kupons , ferner die in Deutsch¬
land unbezahlt gebliebenen Kupons der fünsprozentigen Argen¬
tinischen Goldanleihe von 1886 (deren Deckung in London zurück-
gehalten ist) kann man jetzt verwerten . Ob die am 1. Juli fälligen
italienischen Kupons in Deutschland eingelöst werden, steht noch
nicht fest, es ist aber wenig wahrscheinlich, da Italien schon
vor ver Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn seine Guthaben ans
Deutschland zurückgezogen hat.

Eine stärkere Nachfrage machte sich für Pfandbriefe deutscher
Hypothekenbanken geltend . Die zunehmende Beliebtheit dieser Pa¬
piere erscheint gerade in solchen Zeiten erklärlich , da sie auf
Grundbesitz beruhen und durch erste Hypotheken gesichert, alsö
besonders gut fundiert sind . _

Wetter -Nachrichten
vom 14. Juni , vorm. 10 Uhr

Wettervortuss . ge der Meteorologischen Abteilung de*
PhfsU . liscbcn Vereins , Dienststelle Frankfurt s. M. für

•nergant

Bei weiteren nördlichen Winden Abkühlung:
sonst Te • peratur unverändert.

HYGRO¬
METER

— 10
rr I*h»

' tr<

= . 30
= Xrosktsr
= _50

= _60

= _70
F. s. hl

H_80

= .90
Sehet.ukl

= _100

H8chster Thermometerstand 27,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 20,0 Grad C

Amtliche Wasferstands-Nachrichlen
Rhein

WaldShut.

11. Junis 12.Juni
Main

Mirzburg . . .

11.Jum 12. Jmy

Kehl. — — Lohr. . . . . . . —
Maxan. . . . . . — -» Aschaffenburg. . . t — — ,
Mannheim. . . . . — — Grotz-Sreinheim. . , — 1.06
Worms. — Offenbach. . . — —
Mainz. 1.79 1.76 Kostheim . . . , . — 1.39
Bingen. . . .
Laub . . 1 .

2.47 Neckar
Wimpfen . .

Städtischer Seefischverkanf Wagemauustrasic 17
Fischpreise per Pfund am Dienstag, den 15. Juni 1915.

„ - . . . . mit Kopf 33 ohne Kopf 43 „
„ im Ausschnitt . 5D „

Bratschellfisch. 25 „
Kaoliau. mit Kopf . 40 „

„ im ganzen Fisch ohne Kopf . . . . . 45 „
„ im Ausschnitt . 50 „

Seelachs, mit Kopf . . 38 „
„ %im Ausschnitt . 45 „

Dorsch, 1 bis 3 pfundig . . 30 „
n 3 „ 5 „ . . . . . . . . . „

Silbcrlachs im Ganzen Fisch . . — „
,. im Ausschnitt . . . . — „

Bratschollen . 50 „
Seeforellen . . . . — „
Backfische ohne Gräten . — „
Grüne Heringe I Pfd. 25 Pfg. bei 5 Pfund . . — „
Martzlch . . — „
Große Schollen . 60 „
Seehecht mit Kopf . 40 „

„ im Ausschnitt. 50 „
Tic Fische kommen direkt von See in Eispackung und sind frisch

wie im Winter. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Verkauf
an jedermann und stadtseitig nur Wagemannstraße 17 stattfindet.

er sparen w bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen -,
Herren- u. Kinder -Kleider ehern, reinigen od. umiärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc.

Firkenl6ek.Hm
LBäen in Wlesfea&n: ii’irvÄE

Leichte Herrenkleidung
in

Luster, Leinen, Rohseide und rohseidefarbigen Stoffen
in großer Auswahl, äußerst preiswert.

-- Auswahlsendungen können nicht gemacht werden . -

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

Zu den sich jetzt wieder regelrecht» öffneten

Kursen im

AMMi
«ud Anfertigen der fämtl.
Damen - «. Kindersarderobe
und Wäsche für's Hans und
Beruf n. einfachster Methode
»erden tagt Schülerinnen angenommen.
Schnittmuster aller Art, sowie Büsten

nach Maß.

Fräul . Ioh . Stein,
Kirchgasfe 17 , II

Aelteste Zuschneideschulca. Platze.

8a Rheumatttmur ML
schuh» Gelenk -, Gesicht- Genicks¬
schmerz usw. bat, verl. gratis Probenv
Zahns Salbe . Ober- Ingelheims

Verdingung.
Neubau der Nass. Landesbank , Wiesbaden.

Die Lieferung des Linoleumbelager soll vergeben werden. An.
gebotsformulare sind gegen Erstattung der Unkosten von Mk. 1.— auf
dem Baubüro zu Wiesbaden, Luisenftraße 19. solange der Vorrat
reicht, vormittags von 10 bis 12 Uhr zu haben. Nähere Auskunft
wird auf dem Baubüro erteilt. Die Angebote sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift versehen bis zum 26 . Juni 1S15,
vormittags 11 Uhr , an den Landesbaumeister für Hoch-
tauteu , Wiesbaden , Landeshaus Zimmer Nr . 57 emzureichen,
wo auch die Oeffnung der Angebote in Gegenwart der erschienenen
Bewerber stattfindet.

Cöln , Wiesbaden , den 14. Juni 1914.
Der Architekt: Carl Moritz , Der LandeSbaumeister für

König!. Baurot. Hochbauten: Müller.

An -, Ab - und Um -Meldezettel
zu haben in der

Buchdruckerei Herm. Rauch . Wiesbaden , Friedrichstrabe 30.

SGUTTMANN
Das Speziafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—S
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Danksagung.
Für die Beweise der Teilnahme

beim Hinscheiden meiner lieben Frau
und unserer guten Mutter sagen wir
herzlichen Dank.

Niederwallus am Rhein»
den 12. Juni ISIS.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Ioh.Burkhardt
Lehrer.

Rach QiotttS  unerforschlichem Ratschlüsse entschlief sanft am
EamStag früh 3' /, Uhr unser SSHnchen und Brüderchen

Josef
im Alter von 3'/, Jahren.

Tie trauernden Hinterbliebenen:

Christian Ochs, z Zt. im Felde
und Familie.

LdieSkadeu . den 14. Juni 1915
Wörthstraße 5.

Die Beerdigung findet Montag , de» 14 - Juni , nachmittags
3 ljt Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhoses aus statt.

Geschäfts-Empfehlung.
Reparaturen an Uhren «ud Goldwaren sauberu. sachgemäß.

St jährige Tätigkeit bei Herrn Gerfach.

Johann Männer , Ilhkmßkr, firftwit 13

Bekanntmachung.
Die Ferienspaziergänge für Schulkinder sollen in diesem Jahre

wieder stattfinden. Voraussetzung ist, daß sich die hierzu notwendige
Zahl Helfer und Helferinnen meldet.

Wir verweisen auf unsere im redaktionellen Teile dieser Zeitung
niedergcschriebenen Ausführungen.

Wie- baderr» d-n 12. Juni 1915.
Magistrat»

Kommission für Ferienspaziergänze.

ab opezialifaf der Fir ma stete
in grosser

Vielseitige;
am Leger ;

ßesfcllunöen*vfiden.5ofc rd'd$ t V.
S. GUTTMANN

Königliche Schauspiels
Montag, den 14. Juni IS :S.

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akren von Johann Strauß.
Anfang 7 Uhr. Ende 10. 15 Uhr.

Residenz - Theater
Montag, den 14. Juni 1915.

Gastspiel der Schauspiel . Gesellschaft
Nina Sandow.

Schattenspiele.
Dramat . Skizzen von Felix Philipp !.

Anfang 7 Uhr. End« »ach8 Uhr.

Pianos 'ärkZXÜ
1 Mod . Stnbitr -piano 1,22 cm h. 450M.

, 500
,. 570 „
.600 „
„ 650 „
. 630 .
. 720 .
.750 .

u. s. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15- 20 Mk. Kasse 5 Pro ».

M . Müller ’s Mimstttik
Gegr. 1843 Mainz Mnstüerstr .3

Oäcilia „ 1,25
Shenania ^ . 1,38 „

„ B „ 1,28 w
5 HTogunlaA, 1,10  .
6 „ b „ 1,30 „
7 Salon a „ 1,32 „

i 8 ,, B . 1,34 m

gebrauchte Weinflaschen
EZ gebrauchte Sektflafchen,
Strohhülfen , Kisten kaust

Adam Rackles
Frankfurt a. Main R . 0.

Favtorstr . 11. Telefon Hansa S84.

Melassefatter
150 Pfund Mk 14.25, prompter Versand
ab hier gegen Nachnahme. S . Wei »,
Nordenstadt » SreiS Wiesbaden.

Lerrschafts - und Fremdenwäsche wird
yj  j derz. angen. u. gut besorgt. Eigene
Bleiche. Jahnstrastc 14 , pari.

ZWtkMm
16 jährig, auS achtbarer Familie , zur
persönlichen Bedienung und für
leichte Hausarbeit , bei fteier Station
Kleidung und gutem Lohn gesucht.
Angebote vermittelt dir GeschäfSstellc die
fer Zeitung.

taftn.gtHilitttte
im Büro und im Laden gleich
tüchtig , mit vorzüglichen, langjährigen
Zeugnissen und besten Referenten sucht
per 1. Juli , evtl , früher Stellung
unter mäßigen Gehaltsanjprüchrn . Näh.

in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

EclWMge Vkklmsnii
mit vorzüglichen, langjährigen Zeugnissen,
aus der Galanterie - und Bürobcdarfs-
branche, welche durch den Krieg am l . Juli
stellenlos werden wird , sucht Stellung,
am liebsten in gleicher Branche , über¬
nimmt auch Filiale . Nähere - durch bei
Rheinische Dolkszeitung , woselbst auch
vorzüglich«Referenzen nachcewiesenwerden

40 . Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter eia für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Rotrn

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 29. Mai 1915 bis einschließlich 11. Juni 1915:

Abendschoppen, Reichspost 2.50 \% — Von den
Angestellten der Nass. Lebensversich.-Anstalt , für er¬
blindete Krieger 3.50 M — Aus einem schieds-
mänifchen Vergleich 10 J6.

Balling 30 ‘M — Durch die Bank für Handel
und Industrie : San .-Rat Tr . Proebsting (11. Gabe)
100 ’J6 — Staatsanwaltichaftsrat a. T . Benner-
scheidt 100 Jk — Durch Marcus Berl6 & Co. :
Kom.-Rat Wachendorfs (2. &abc)  2000 M,  Haupt-
mann Kern 100 M,  v . Biedenfeldt , Erlös aus Be¬
sichtigung des Seidenbaues 6.50 M>, S . Blumen¬
thal & Co. (für erblindete Krieger : 30 ,M.

Dame aus Homburg durch Frau Pfarrer Körner
(für Krüppel ) 5 M,  durch oie Deutsche Bank:
Heinrich Klingspohr , (3. Gabe ) 100 M,  Frau Luise
Schumann 100 M,  Geh . Reg -Rat Dr . Karl Lautz
(3.  Gabel 300 J6,  Frau Hugo Lühl (9. Gabe)
25 M,  Oberst Franz Möttau (8. Gabe ) 10 M,
Frl . E. Bischofs (für die Ostarmee) 100 M,  C.
Rumpfs , (9. Gabe ) 300 M,  zusammen 935 M,
General von Dewitz 30 M.

Frau Tr . Eisenstuck (für erblindete Krieger)
10 ’M,  Frau Jda Elsas (6. Gabe , für erblinoete
Krieger) 300 M,  Geh .-Rat Elze 500 M,  August
Erlenwein 100 M,  Erlös aus dem Verkant von
Postkarten 380 .80 J6,  Ertrag des Konzerts aus »cm
Neroberg am 2. 6., 145 .60 M , am 9. 6., 61 .77 M.

F . B . (für die Ostarmee) 5 J6,  Frau H. Franker
(für erblindete Krieger) 20 M.

&.  A . (7. Gabe) 25 M,  Landger .-Rat Geppert
(Jiinrratc ) 5M J6,  Major von Gloeben (11. Gabe)
IM M,  Walter Gradenwitz (für erblindete Krieger)
20 UG, Rentner Hugo Grün , Kapellenstraße 67
(monatliche Gabe ) 200 'M,  Freiin von Gültlingen
(9. Gabe) 100 M,  Hartung (für die Ostarmee)
5 'Jt,  I . M . u . G. K. 200 J6,  Frau A. Jochim
(für erblindete Krieger) 30 J6,  W . Isens « (für er¬
blindete Krieger) 10 JK>, L . D . Jung (11. Gabe)
40 M,  Harald , Kurt , Egon ünv Renate Jven
4 ’M.

KegelgesellschastWalhalla (für die Truppen mt
Felde) 30 .41 M,  Frau M . König, Erlös aus ge¬
strickten Bällen , 8 M,  Frau A. Körte (für die Ost¬
armee) IM M.  Peter Krämer 5 '-M,  Kriegshilss-
kasse der Kgl. Schauspiele (für die Ostarm « ! 40 M,
desgleichen für die erblindeten Krieger 50 M>, Emil
Kusche, Ertrag einer Wohltätigkeitsveranstaltung für
erblindete Krieger, 12 J6.

Reg.-Sekr . Ludwig (Monatsgabe ) 10 "J6.
Durch Schiedsmann Malkomesius aus einem

schiedsmännischenVergleich (für Verwundete ) 25 Jt,
Mittwochskat Gamörinus (für erblindete Krieger)
20 ’Jt,  durch die Mitleid . Kreditbank : Frau Sophie
Berls (für erblindete Krieger ) 50 Jt,  Stadtschulrat
a. D . Müller (monatl . Gabe ) 20 Jt,  Dr . Jos.
Müller (11. Gabe ) 20 Jt.

N . N . (für erblindete Krieger) 10 Jt,  N . N.
10 'Jt,  durch die Nass. Landesbank : .Skatkasse
7.31 Jt,  Amtsger .-Rat Wcsener (monatl . Gabe)
100 Jt,  N . B . 25 Jt,  Geromont (für die Ostarmee)
30 Jt,  zusammen 162.31 ^ t , Margarete Naumann,
Sammelpfennige 3 .30 Jt, Niemann 1 Jt.

Emil Peipers (11. Gabe) 100 Jt,  F . Pötep
(11. Gabe) 100 Jt,  Kaspar Pontz, aus einer Sühne,

3 ist , Postamt I, aus einem versteigerten Paket
60 Jt,  Postamt V, aus einem versteigerten Paket,
2.20 Jt,  Adolf Preß (für erblindete Krieger ) 3 Jt,
desgl. 2 Jt.

Frau Lehrer Redert 20 Jt,  Amtsger .-Rat Redlich
(für die Ostarmcc) 10 Jt,  derselbe 20 M,  Frl . Rho¬
den 10 Jt,  durch Kurtaxbüro von Geh.-Rat Renck-
hofs 4 Jt,  durch bi« „R Heinis che Volk  s zt  g." :
Friseurklasse M . u. O., Gewerbeschule 3 M . H. Rühle
(11. Gabe für erblindete Krieger ) 100 Jt.

Karl Sack (9. Gabe) 10 Jt,  Sammelbüchse,
Spieltisch Tietcnmühle 55 .18 M>, Sammelbüchse,
Pistolenschießstand Otto Seelig 44 .68 M,  Sam¬
melbüchse, Schützengraben 46 .92 ist , Sammlung bei
einer Gedächtnisfeier in Beuerbach durch Herrn
Pfarrer Schlosser (für erbl. Krieger ) 8 .36 M.  Skat
Rbcinhöhe (für erblindete Krieger ) 10 J6,  Spiel¬
gesellschaft Lomber, Hotel Reichsvost 12 M,  Gene¬
ral von Scharfer 50 M,  Ernst Schramm (11. Gabe)
100 J6,  I . Stamm (4. Gabe ) 25 M,  Stammtisch-
kasse im Roten Hans 4.50 M , San .-Rat Tr.
Staub 25 M,  Paul vom Stein . San Antonio,
Texas 1171 M,  Generalmaior Strauß (für die
Ostarmce) IM M,  derselbe 100 M,  Ungenannt
(für erblindete Krieger ) 1 M>, Ungenannt (für er¬
blindete Krieger) 2 M,  Ungenannt (für die Ost¬
armee) 5 Ungenannt 1 Jt,  Pros . Usener (elfte
Gabe ) 2M M,  Ungenannt (für ' die Ostarmee)
5 «%, Generalkonsul G. Valentiner (für erblindete
Krieger) 50M J6,  Kom .-Rat Victor (für erblindete
Krieger) 100 Jk,  Villa Violetta , aus Fremdwörter¬
strafkasse 30 M,  G . Vogel 1000 M,  von einem
Kartenkränzchen (für erblindete Krieger ) 20 M,
von der Bereinigung der Wiesbadener Hotelportiers
in ihrer Versammlung vom 1. 6. gesammelt 32 M,
durch den Vorschußverrin : Stadtbauinspektor Tr.
ing . Scheuermann 10 JK>, Dr . Eugen Fischer 30 M,
Ungenannt 10 M,  zusammen 50 M,  SB . B ., Betrag
einer Wx?we 3 M,  Eduard Walther aus Kopenhagen
300 ist , Pros . Weintraud 500 M,  Karl Wentzel
50 Jff,  derselbe für die Ostarm« 30 M,  derselbe für
erblindÄe Krieger 30 M,  Rechn . Dir . Wienecke(für
die Ostarm « ) 10 M,  Wiesb . Fahnensabrit , Verkauf
von Uhranhänger 4.20 M, „Wiesb . Tagblatt-
Sammlung " (für die Ostarm « ) 84 M,  dasselbe
144 .25 ist , Kurt Wilhelme 3 von Wulfsen
100 M,  Gesamtsumme der bis jetzt eingegangmcn
Beträge 946 204 .48 M.

Für die

tr
u

gingen ein:
Durch die Abt . 7. für das Gefangenenlager

Cervione, Korsika 2M ŝt , Baumann 10 M,  durch
Marcus Berle & Co . : Fr . Oberstaatsanwalt Lautz
10 Kom.-Rat Wachcndorff 300 M,  durch die
deutsche Bank : Fr . Marie Weispfennig 20 M,  Ä . E.
Eisenberger 50 M,  Schulkinder von Mogenvorf,
Westerwald, 32 M,  zusammen 102 M,  Fr . Tr.
Eisenstuck 10 ^ t , Geh.-Rat Elze 5M ' -̂t , Zur Erinne¬
rung an den 25. Juni , 5 M,  Frl . Feigel 50 -st,

Hassel 50 ist , Kriegshilfskasse der Kgl. Schauspiele
40 ist , Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Diez 100 M,
durch die Mitteldeutsche Kreditbank : W. Buff 20 M>,
Frl . Elisabeth Frey 20 .st , zusammen 40 Ji,  N.
N . 20 JK>, durch die Nass. Landesbank : I . Riedl
1 ist , Frau Rat I . 5 M,  Gerh . Maune 1 M,
Fr . Gz . Rühl 1 ist , C. Luders 2 ..st , Karl Maurer
2 ist , I . Heidecker5 M,  Prof . Schaeser 5 M,  Aug.
Stockenhofen 5 J6,  W . Kimmei 5 M,  Fr . Land¬
gerichtsrat Keutner 10 M,  Wilhelm Maier 10 J6,
Geh.-Rat Michel 10 <̂t , Heinr . F . Haußmann
10 'M,  SiMon & Co. 20 -st, Freifrau von
Günderrode 30 -st, Frl . Heerdt 50 -st , Lüdde-
Neurath 1 J6,  Johanna Rang 1 -st , Frau A.
Köcker 1 -st, Pieper 3 M,  Dr . Rosenthal 5 ist,
W. Hillesheim 5 -st, Mittelschullehrer Wirth 5 -st,
Adolf Mürtzert 6 -st , Landger .-Rat Fusbahn 10 -st,
Frau Böker 10 M,  Geh . Justizrat Orthelius 20 -st.
Frau und Frl . Leighton 20 -st , Maior R . Vogler
10 ist , von Risselmann 3 -st, Jos . Wirth 1 -st.
Stach von Goltzheim 3 -st, M . und Ai Schupp 4 -st.
W. H. 5 -st , Frl . von Gültlingen IM -st, R.
Simon 1 -st , Frau Oberst Geibel , Wwe. 2 ist,
Frl . Wittstein 3 M,  H . Mellwitz 3 -st. Carl H.
Koch, Biebrich 5 ist , L. M . 5 M,  G Schulz 5 ist,
General von Mzssoio 10 -<t , Frl . E. v. Masscnbach
10 -st, Tr . Fritz Glaser 10 ist , Frl . Bahr 10 -st,
Weinhändler I . Rapp 20 JK>, Frau Weitze 40 -st.
Sekr . König 1 , st, Frau G . Stoeckicht 3 -st , Georg
Schweitzer 3 -st, Tr . Althause 5 -st, I . Müfebeck
5 M,  I . W. Klockenberg 5 -st , Karl Kähler 10 -st,
Leurelscn 10 -st , R . Mencke 10 -st , W. Reiningcr
1 -st, M . Lehmann 1 -st, H . Becker 2 -st, Frau
Zollinspektor Rosenbrock 3 -st, Frau Hahn 5 -st,
Zahnarzt Jung 5 -st, A. Römer 5 -st , Dr . Weiß
5 ist , Otw Rüping 50 -st , Frau Oberst Kuschel
IM ist , Frau von Basse 10 -st, R . Welz 1 -st,
F . Kindlinger 4 -st , S . Möllerich 2 ist , Frl . E.
Müller 2 -st , August Miebel 2 M,  Franz Becker
ö ist , Tr . Guradze 5 -st , Wickel 10 -st, Frau Ltna
Seufert 10 -st, Gemeinde Ehrenbach 10 -st, C.
Wunderlich 41 -st, zusammen 840 -st . Tr . Wolf
Pagenstecher IM -st, Frl . Rehfeld, Sonnenberg
10 ist , Marie Seck 3 -st, Frau von Schmid 5 -st,
Tr . Schnans 5 ist , Frau Lehrer Karl Schneider,
Dlrnoldshain 5 ist , Generalmaior Strauß IM -st.
Ungenannt 1 . st, Ungeuaurrt 5 ..st, Kom.--Rat Vst-tor
100 ist , durch den Vorschuhverein : Direktor C.
Bruck 30 -st, Frau M . Willett 20 -st, zusammen
50 ist . W. B . 5 -st, Karl Wentzel 20 -st , „Wies-
dadener Tagblattsammlung " 185 -st , Zweigverein
vom Roten Kreuz, Tillenburg 120 -st.

BerichttFUNgen  aus dem 39 . Gabcnvrr-
zeichnis: Statt Oberstleutnant Sarkowsky muß es
heißen : Sakowski. Statt durch die Dresdener Bank
Konsul A. Bintzens 20 ist muß es heißen : 50 M.

Wegen etwaiger Fehler , die in den heuti¬
gen Verzeichnissen unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lasten , ge¬
nügt  eine kurze Notiz an das Bureau der
Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Er¬
holungsheime , E . V ., Fricdrichstratze 27.

EinKochupparate
undEinUochglfiser.

heißt: Reglna -Ein koch-Apparate,
mit Einsatz, 6 Federn und l| £0
Thermometer . . . . J

Reglna -Einkochgllser
r es GU
60, 50,

best bewähr es Glas VA
45, 9Ü 4

für kommende
Zeiten I

Driburgia -Einkochfcllaer
besonders billiges Ein- AH
kccbglas . 45, 40, 35, Ju 4

Regina - und Dtiburgiagläser
sind in ledern Einkochappa-

rat zu verwenden.

EiafflBdm 18, 15 , 10 , 8,

Dunstsifissr s,arkes,8, 8,
Alle zur Einmachzeit notwendigen Artikel

zu bekannt billigsten Preisen.
Es ist zu empfehlen, seinen Bedarf in Einmachgläsern
zeitig zu decken, da infolge der Einberufungen zum

Heeresdienst sich schon heute auf den Glashütten ein großer
Arbeitermangel bemerkbar macht, und die Lieferungen für

später in Frage gestellt sind.

MOrteniier
Wiesbaden, Neugasse 11.
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